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den auf Oesterreich entfallenden sechs goldenen Medaillen wurden zwei den ausgestellten Bronzen zuerkannt ,
ein Erfolg , den zu Beginn unserer Berichtsperiode Niemand auch nur annähernd zu hoffen gewagt hätte .
Ausser den bereits erwähnten verschiedenen Beleuchtungsobjecten für die Hofoper waren noch grössere
und kleinere Bedarfsartikel , wie Schreibgarnituren , Uhren , Tafelaufsätze , Kirchenobjecte etc . fast aus¬
schliesslich in vergoldeter oder versilberter Bronze , theilweise auch schon emaillirt , zur Ausstellung
gekommen ; Alles trefflich entworfen , gut modellirt und mit grosser Sorgfalt durchgeführt , und fehlte nur
das figürliche Genre fast noch gänzlich , wie denn überhaupt ausser der Vergoldung , Versilberung und
Oxydirung die Kunst der auf dem Gebiete der Patinirungen zu erreichenden Farbentöne , namentlich
von figürlichen Bronzen , worin die Franzosen Meisterhaftes zeigten , hier noch so gut wie unbekannt
war . Wir sprechen hier natürlich von figürlicher kleiner Plastik für Zimmerschmuck , respective Commerz-
waare , da wir die grossen monumentalen Bronzeobjecte , die allerdings bereits hervorragendes Zeugnis
hoher Kunst im Gewerbe ablegten , wie « Erzherzog Carl » , « Prinz Eugen » und verschiedene lebensgrosse
Büsten , als auf ein anderes Gebiet gehörig hier ausser Betracht lassen .

Der grosse wirthschaftliche Aufschwung der Jahre 1867 — 1870 war auch an der Bronzekunst -
Industrie nicht spurlos vorübergegangen , und die Fülle herrlicher Paläste , durch geniale Architekten wie
Hansen , Ferstel , Romano etc . hervorgezaubert , waren von nachhaltigstem Einfluss auf die Entwicklung
des Gewerbes sowie auch auf die weitere Ausbildung geläuterten Geschmackes und der Technik selbst .
Der grosse internationale Wettkampf 1873 zeigte denn auch in unverkennbarer Weise den überaus
günstigen Einfluss sowohl des Oesterreichischen Museums , wie der schon erwähnten Baukünstler . Ausser
den bisher cultivirten vergoldeten und versilberten Bronzen waren , den Franzosen folgend , auch bereits
zahlreiche Objecte in Messingguss (Cuivre poli) zur Ausstellung gebracht worden ; von ausgezeichneten
Objecten seien erwähnt die Tafelaufsätze in Bronze und Glas nach Hansen ’s Entwurf , ein orientalischer
Spiegel , Bronze , entworfen von Storck , ferner grosse Candelaber , Luster , Uhren und Objecte der kirch¬
lichen Kunst , von Hansen , Claus , König , Feldscharek componirt und in anerkannt vollendetster Weise
ausgeführt . Die Stilrichtung der Objecte war den eingeschlagenen Bahnen des Oesterreichischen Museums
gemäss meist deutsche Renaissance , durch Hansen ’ s Einfluss auch griechisch ; bei dieser Ausstellung
unserer Bronze - Industrie fehlte das figürliche Genre der Kleinkunst fast noch gänzlich , wie auch die
Behandlung der Oberfläche , durch chemischen oder mechanischen Vorgang verschiedene Effecte und
Patinirungen zu erreichen , ein noch immer zu wenig gekanntes und gar nicht gepflegtes Gebiet
war . Die wirthschaftliche Krise , die bald der Eröffnung dieser Ausstellung folgte , übte naturgemäss
ihre unheilvolle , tiefgreifende Wirkung auch auf das Kunstgewerbe aus , da ja manche finanzielle Grösse
plötzlich an den Bettelstab kam , die Fülle der Aufträge ein jähes Ende fand und die Stagnation leider
bei Weitem länger dauerte , als man anfänglich angenommen und vorhergesagt hatte . Indess blieb die
Zeit nicht ungenützt , und namentlich durch weitere Ausgestaltung von Fachschulen und Fachvereinen —
so der von Eitelberger geschaffenen Bronze- Gesellschaft , die später in den Wiener Kunstgewerbe -Verein
überging — trachtete man auf dem so glücklich und erfolgreich begonnenen Werke der gründlichen
Reform und künstlerischen Ausbildung im Handwerk fortzuschreiten . Die speciell für die Bronzekunst -
Industrie geschaffene Fachschule des Oesterreichischen Museums für Ciseliren und Modelliren , sowie zum
Theil die Abtheilung für chemische Behandlung der Metalle und ihrer Legirungen zur Erzielung ver-
schiedener Patinas , ferner die Lehrlings - und Gehilfenfachschule der Gürtler und Bronzearbeiter , Schulen,
die zweifellos ihren grossen Antheil an dem heutigen hohen Stande des Gewerbes haben , geben Zeugnis
für das ausserordentliche Streben der betheiligten Interessenten , diesem wichtigen Zweige des Kunst¬
gewerbes eine besondere Pflege zu widmen . Wir wollen jedoch hier unserer subjectiven Anschauung
Ausdruck geben , dass es dringendst nothwendig ist , den kunstgewerblichen Fachschulen im Allgemeinen
und speciell der noch staatlicherseits so stiefmütterlich bedachten Fachschule der Bronzearbeiter jene
Fürsorge und kräftige materielle Unterstützung zukommen zu lassen , die es ermöglichen , unablässig auf
den betretenen Bahnen fortzuschreiten und mit dem stark concurrirenden grossen Nachbarreiche erfolgreich
Schritt zu halten .

Zu unserer Aufgabe zurückkehrend , haben wir zunächst des neuerlichen internationalen Wettlaufes
Paris 1878 zu gedenken , welcher speciell der Bronzekunst -Industrie die schwierigsten Aufgaben stellte ,
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da die französische Industrie nicht stille stand und , von Seite des Staates und der Commune in munifi -
centester Weise unterstützt und subventionirt , geradezu erstaunliche Fortschritte machte . Nichtsdesto¬

weniger gelang es den Wiener Industriellen , dem Auslande neuerlich zu zeigen , dass Oesterreich ein
nicht zu unterschätzender Gegner geworden war . Die zur Ausstellung gebrachten herrlichen Candelaber
für die Votivkirche nach Ferstel ’s Entwurf , die verschiedenen grösseren Objecte für das neue Wiener
Rathhaus und das neue Burgtheater , welche Gegenstände der Ausstellung wegen von den betreffenden

Bauleitungen im Aufträge des Stadterweiterungsfondes , beziehungsweise der Commune bestellt worden
waren , zeigten dem Kunstkenner und Fachmanne die reichen Früchte und die riesigen Fortschritte unserer
jungen , auf blühenden Kunst -Industrie in Bronzewaaren ; hiebei unserer führenden Künstler und bahn¬
brechenden genialen Meister der Baukunst , wie Schmidt , Ferstel , Flansen und Hasenauer , zu gedenken ,
halten wir für eine unabweisbare Ehrenpflicht ; die Verdienste dieser Männer werden in ihren Werken selbst
der Nachwelt Zeugnis abgeben , was Muth , Ausdauer und Entschlossenheit in Verbindung mit schärfstem
Geist und reichem Wissen zu Stande bringen konnten . Ausser den hier erwähnten Arbeiten mehr mo¬
numentalen Charakters der beiden Firmen D . Hollenbach und Dziedzinski & Hanusch waren jedoch auch
die Firmen Ludwig Böhm , Lux , Bergmann , August Klein , Jäger & Thiel , sowie Friedrich Böhm (mit
Schmuckwaaren ) mit schönen Objecten vertreten , die durchwegs durch geschmackvolle Form , wie sorg¬
fältige Durchführung vollste Anerkennung und auch guten Absatz fanden . Es war dies die letzte officiell
beschickte grosse Weltausstellung , und die folgenden Expositionen , wie die Jubiläums -Ausstellung des
Gewerbe -Vereines im Jahre 1880 , die Betheiligung an der Antwerpener Ausstellung 1885 , deren Be¬

schickung der neugegründete Wiener Kunstgewerbe -Verein in die Hand genommen hatte und durch
die energische und zielbewusste Leitung der tüchtigen Kräfte wie Storck , Waldheim und Hanusch einen

durchschlagenden Erfolg erzielte , erreichten nicht jene Bedeutung .
Mit Wehmuth müssen wir hier des im Jahre 1885 verstorbenen grossen Reformators und Gründers

des Oesterreichischen Museums , Rudolf von Eitelberger ’s , gedenken , der mit seltener Thatkraft uner¬
müdlich und rastlos bestrebt war , der Bronze -Industrie immer wieder neue Kräfte , Muth und Schaffens¬
lust beizubringen und die Industriellen auch mit Aufträgen , wo und wie er nur konnte , zu unterstützen .

Das Jubiläumsjahr 1888 brachte uns die Jubiläums - Gewerbeausstellung und die Ausstellung der Bronze -

kunst -Industriellen in der Corporativausstellung des Wiener Kunstgewerbe -Vereines , auf welcher namentlich
Hollenbach , Hanusch , Kalmar , Waschmann , Haas etc . zeigten , dass die Metalltechnik weder an Reichthum
der künstlerischen Formen , noch an Mannigfaltigkeit der Ideen etwas zu wünschen übrig lasse . Selbst
auf dem so lange brachgelegenen Gebiete der Patinirungskunst , welche namentlich für figurale Bronzen
von vortheilhaftester Wirkung ist , war man rüstig vorwärts geschritten und werden heute in allen ersteren
Etablissements figürliche kleinere und grössere Objecte und Gruppen und Treibarbeiten in exacter Feinheit
und Schönheit sowohl antique grüner , wie brauner Töne hergestellt und vielfach auch exportirt . Wenn
wir noch die in den letzten zehn Jahren stattgehabten zwei Weltausstellungen , Chicago 1893 und Ant¬

werpen 1894 , an denen sich der Wiener Kunstgewerbe -Verein und damit grössere Firmen der Bronzekunst -

Industrie betheiligten , nennen und der grossen in diesen Zeitraum fallenden Arbeiten für die k . k . Hof¬

museen (grosse Säulenmontirungen , die Eingangsthore etc . ) , das Parlamentsgebäude (Candelaber , Be¬

schläge , Luster etc . ) , das Lainzer kaiserliche Jagdschloss (Stiegengeländer aus Bronze , Luster , Wand¬

arme , Beschläge etc . ) , das Equitablepalais mit seinen Bronzethoren , dem ganz in Bronze hergestellten
Stiegengeländer und sonstigem reichen Bronzeschmuck etc . Erwähnung thun , glauben wir dieses Gebiet
innerhalb der fünfzigjährigen Epoche unseres geliebten Monarchen so ziemlich erschöpft zu haben , einer

Epoche reich an Erfolgen und Ehren , auf welche Künstler und Kunsthandwerker mit berechtigtem Stolz
und wahrer Befriedigung zurückblicken können .

Die Gross - Industrie . II .
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ALEXANDER MARCUS BESCHORNER
K . U . K . HOF - METALLWAARENFABRIKANT

WIEN .

lexander Marcus Beschorner , zu Lewa in Ungarn geboren , verlor frühzeitig seine Eltern und kam
als verwaister neunjähriger Knabe zu einem Verwandten nach Mähr .-Schönberg , woselbst er später
das Spänglerhandwerk erlernte .

Von mächtigem Wandertriebe erfasst , reiste er durch Deutschland , Frankreich und kam
selbst nach Afrika , von wo er nach vielen Mühseligkeiten nach Europa zurückkehrte und durch

Italien , Spanien und die Schweiz nach Jahren wieder in seine Heimat gelangte ; dortselbst gelang ihm die Er¬

findung der fabriksmässigen Herstellung von Metallsärgen , und hiemit trat der entscheidende Wendepunkt in

seinem Leben ein .
Er gründete im Jahre 1860 in Wien eine kleine Fabrik , welche in kurzer Zeit einen rapiden Aufschwung

nahm , so dass er gezwungen war , sich mit einem Compagnon zu verbinden , mit welchem er dann eine Metallwaaren -

fabrik im grossen Stile errichten konnte ; im Jahre 1865 kam es zur Etablirung einer gleichen Fabrik in Berlin .
•Die erforderlichen Maschinen wurden nach seinen Modellen gebaut , was ihn bestimmte , in Verbindung mit der

bereits bestehenden Fabrik auch eine Eisengiesserei einzurichten . Es häufte sich nun Erfolg auf Erfolg . Die

Pariser Weltausstellung 1867 , die er beschickte , brachte ihm hohe Anerkennung ; auch zeichnete ihn Napoleon III .
wiederholt persönlich aus .

Im selben Jahre wurde ihm die décorative Ausschmückung der Logen - und Galleriebrüstungen im neuen

Wiener Opernhause übertragen , welche auf seinen Vorschlag in Metall ausgeführt wurden und ihm in diesem Fache

einen Specialruf verschafften .
Nun folgte eine Reihe hervorragender Arbeiten bei den wichtigsten Bauten , unter anderen bei den Stadt¬

theatern in Pressburg und Szegedin , dem Deutschen Theater in Prag und jenem in Odessa , dem Cirkus Busch in

Wien , dem Somossy -Orpheum in Budapest , ferner für das Deutsche Volkstheater , Raimundtheater und Etablisse¬

ment Ronacher in Wien , ebenso für das Lustspieltheater (Vig szinhäz ) in Budapest und die Landestheater in

Agram und Kecskemet . Für das k . k . Hof -Burgtheater lieferte er sämmtliche décorative Metallarbeiten , sowie die

Verkleidungen der Logen - und Galleriebrüstungen und auch den grossen Luster , welcher zur Zeit der grösste elek¬

trische Beleuchtungskörper ist , stammt aus seiner Fabrik . Ferner sind anzuführen die 14 Weyrischen Karyatiden
und die von Tilgner modellirten Posaunenbläser im k . k . Hof -Burgtheater , endlich die 16 grossen Luster im Fest¬

saale des Wiener Rathhauses . Alle diese ebengenannten Werke sind vollwichtige Proben des Beschorner ’schen

Etablissements , welches auch bei den Bauten des kaiserlichen Lustschlosses in Lainz und denjenigen des Erzherzogs
Wilhelm in Baden , sowie des Palais « New York » in Budapest hervorragend betheiligt war .

Mit der Ornamenten - und Bronzegussfabrication ging zugleich die Ausführung von Sarkophagen als Spe -

cialität der Firma in gleicher Bedeutung fort und stehen ihre hervorragendsten Erzeugnisse in der Gruft des kaiser¬

lichen Hauses bei den hochwürdigen PP . Kapuzinern in Wien .
Der gute Ruf , den das Etablissement Beschorner ’s auch ausserhalb Wiens geniesst , häufte namentlich

die Zahl der Aufträge , die aus Ungarn einliefen , so dass A . M . Beschorner gezwungen war , nunmehr auch in

Budapest eine Kunsterzgiesserei zu errichten , deren Leistungen zu den besten der Gegenwart gehören . Aus der

Budapester Filiale gingen unter Anderem hervor das König Ladislaus -Monument für Grosswardein , das Arany -

Denkmal und das 8 m 2 grosse Kolossalrelief Szechenyi ’s in der Akademie der bildenden Künste und Wissenschaften

in Budapest , das Szepessy -Denkmal in Fünfkirchen und jenes für Klapka in Komorn , ferner der grosse Kranz am

Honveddenkmale in Budapest , die Grabdenkmäler für Andrassy , Baros , die Fontaine lumineuse bei der Budapester

und Wiener Ausstellung , die grossen Brunnen in Pressburg und im Café « New York » in Budapest , ausserdem eine

grosse Anzahl Büsten von Mitgliedern des Kaiserhauses und berühmter Persönlichkeiten .
Das Meissl -Monument , welches gegenwärtig eine der grössten Zierden des Centralfriedhofes in Wien ist ,

beschäftigte den Firmainhaber bis in die letzten Tage seines Lebens ; es war dies sein letztes Werk .
Besonders erwähnenswerth ist die Herstellung der zehn in Kupfer getriebenen , 4 - 20 m hohen Victorien für

die neue Hofburg Sr . Majestät , welche dem Etablissement einen Weltruf verschafften . Die Aufstellung derselben

hat Beschorner nicht mehr erlebt ; er starb am 3 i . October 1896 . Alexander Marcus Beschorner war Ritter des

Franz Josef -Ordens , Besitzer des goldenen Verdienstkreuzes und der grossen goldenen Salvatormedaille .

Das Beschorner ’sche Etablissement wird von dem Sohne des Verstorbenen , Herrn Alexander Mathias Be¬

schorner , in dessen Intentionen weitergeführt .
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Diese Fabrik blieb bis zum i . October 1799 im Betriebe der k . k . Regierung , wornach sie durch Kauf an
den Grafen Theodor Batthyany überging , welcher dieselbe bis zum Jahre 1815 in seinem Besitze und Betriebe
hatte . Nach seinem Tode wurde dieser Besitz von seiner Schwester , Gräfin Eleonore von Althann , der Universal¬
erbin der gräflich Theodor Batthyany ’schen Verlassenschaft , am 15 . December 1815 im Licitationswege verkauft
und von Anton Hainisch , k . k . priv . Grosshändler in Wien , erstanden .

Bis zu dessen Ableben , das am 7 . Mai 1837 eintrat , wurde die Fabrik von ihm unter der Firma « Anton
Hainisch » allein betrieben und im Jahre i83o auch der Bau einer Baumwollspinnerei mit 7000 Spindeln be¬

gonnen . Vom Mai 1837 an wurden diese beiden Fabriken , die Nadelburger Messing - und Metallwaarenfabrik , so¬
wie die Baumwollspinnerei von seinen drei Söhnen Anton , Michael und Josef als Erben gemeinschaftlich unter
der Firma « Gebrüder Hainisch » fortgeführt , bis diese im Jahre 1844 durch Kauf der Antheile seiner Brüder
Anton und Josef in den alleinigen Besitz des Michael Hainisch übergingen , um unter der Firma « M . Hainisch »
auch nach dem am 12 . Juni 1880 erfolgten Ableben des M . Hainisch von dessen Tochter , der Universalerbin
Emilie Mohr , fortgeführt zu werden . Nach dem am 10 . April 1894 erfolgten Tode der Frau Emilie Mohr über¬
nahmen deren verheiratete Töchter , Emilie von Herbeck und Gabriele Peiler , das Unternehmen , welches sie
unter der bestehenden Firma weiterführten .

Die ursprünglich sehr primitiv eingerichtete Fabrik , zu welcher die Arbeiter , um diesen neuen Industrie¬

zweig in Oesterreich einzuführen , von der k . k . Regierung aus x\ achen und Nürnberg berufen wurden , ward erst
unter der energischen Leitung Anton Hainisch ’s verbessert und unter der kauf - und fachmännisch gebildeten
Direction des Michael Hainisch bedeutend vergrössert .

Im Jahre 1850 wurde ein neues Walzwerk in der Messingfabrik gebaut und der Werkscanal in der

Länge von mehreren hundert Metern regulirt . Im Jahre i863 wurde ein neuer Drahtzug eingerichtet und bedeu¬
tend vergrössert , wozu die neuesten Ziehbänke aus England bezogen worden sind . Da sich die Production mit
den bestehenden Motoren nicht auf die Höhe des Bedarfes emporschwingen konnte , wurde im Jahre 1887 ein

neues Dampfmaschinenhaus sammt Kesselanlage gebaut , eine Dampfmaschine mit Zoo HP , sowie verschiedene
Hilfsmaschinen aufgestellt und das Walzwerk vergrössert . Im Jahre i8go wurde ein neuer Fabricationszweig , die

Erzeugung von Bronzewaaren , eingeführt , die dazu nöthigen Adaptirungen vorgenommen und neue Maschinen

und Einrichtungen angeschafft .
Drei Jahre später wurde ein neues Gusshaus gebaut und im darauffolgenden Jahre das Walzwerk durch

einen Zubau abermals vergrössert . Im Laufe des Jahres 1897 wurden anstatt der Wasserräder neue Turbinen

eingesetzt , der Drahtzug , sowie die bestehende Bronzewerkstätte durch Zubau um das Zweifache vergrössert und

mit den entsprechenden Maschinen ausgestattet ; ferner wurden vier neue Arbeiterhäuser und eine neue Tischler¬

werkstätte gebaut , die Arbeitercolonie bestmöglichst verschönert und der Feuersicherheit wegen neue Hydranten

aufgestellt , sowie auch alle Gassen mit gemauerten Rinnsalen versehen und regulirt .
Die Nadelburger Messing - und Metallwaarenfabrik erzeugt : Messing - , Tombak - und Kupferbleche und

Drähte in allen Dimensionen und Stärken bis zu o -oi mm, ferner glatte und gewundene Messingröhren mit und

ohne Naht , alle Formen von Messing - und Packfongleuchtern , Messingbügeleisen , Küchenmörser , Glocken jeder
Art bis zu einem Gewichte von 60 kg, alle Sorten von Handels - und Präcisionsgewichten , Fuhrzeug , gegossene
und gepresste Rosen , Blechscheiben , Ilülsen in allen Dimensionen , Stecknadeln , Ketten , die verschiedensten

Sorten Kleiderhaftel , Tintenzeuge , Tabatieren , Brillenetuis , alle Sorten Schlaglothe u . s . w . Die Giesserei besorgt
ausser den eigenen Erzeugnissen jedmögliches Formen und Giessen von Messing - , Metall - und Phosphorbronze -,
sowie Aluminiumbronze - Bestandtheilen und ist mit 8 französischen Tiegelöfen eingerichtet . Die Erzeugung beläuft

sich auf 20 .000 kg fertige Waare wöchentlich , wovon der grösste Theil direct von der Fabrik aus versendet wird .
Dieser Aufschwung der Fabrik wurde nicht nur bei den internationalen und Gewerbeausstellungen , son¬

dern auch von der hohen k . k . Regierung anerkannt . M . Hainisch wurde im Jahre 1873 von Sr . Majestät dem

Kaiser mit dem Comthurkreuze des Franz Josef - Ordens ausgezeichnet und ihm der Titel eines kaiserlichen Rathes

verliehen . Im Jahre 1867 ist derselbe anlässlich der Pariser Weltausstellung von Kaiser Napoleon III . mit dem

Ritterkreuze der französischen Ehrenlegion decorirt worden .
Die Ausstellungen , an welchen sich die Fabrik betheiligte und mit goldenen , silbernen und bronzenen

Medaillen ausgezeichnet wurde , sind : Wien 1845 , London 1862 , Paris 1867 , Wien 1873 , Paris 1878 , Wien 1880,
Triest 1882 , Triest 1891 .
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Da nach dem Kriege von 1866 Oesterreich einen Handelsvertrag mit Frankreich schloss , wurde die Dres¬

dener Fabrik dem Stammwerke in Teplitz einverleibt ; Julius Heller trat an die Spitze der technischen Leitung
und unternahm eine durchgreifende Umgestaltung der technischen Einrichtung . Sein Hauptbestreben ging dahin ,
die Handarbeit durch mit Dampf betriebene Werkseinrichtungen zu ersetzen ; er machte zu diesem Zwecke nicht

nur Studienreisen ins Ausland , um geeignete Maschinen einzuführen , sondern construirte auch selbst sinnreiche

Mechanismen , um die mechanische Kraft für die complicirten Verrichtungen , welche die Fabrication erfordert ,
nutzbar zu machen .

Im Jahre i883 wurde behufs Erzeugung grösserer Artikel für Luxus und Hausbedarf eine Bronzegiesserei ,
Metallschleiferei etc . eingerichtet . Da für diese neuen Betriebszweige das Fabriksgebäude nicht ausreichte , wurde

die Errichtung einer neuen Fabriksanlage beschlossen , welche nach von Julius Heller verfassten Entwürfen im

Shedsystem erbaut werden sollte ; zu diesem Zwecke unternahm der Genannte neuerdings umfangreiche Vorstudien ,
sowie Informationsreisen ins Ausland .

Das neue Werk , welches im Jahre 1886 bezogen wurde , umfasst einen Flächenraum von 10 . 000m 2 und besteht aus

folgenden Räumlichkeiten ; dem Hauptarbeitssaal mit 4200m 2, der Eisengiesserei und Bronzegiesserei mit zusammen

950 in2, der Galvanisirwerkstätte mit 600 m 2, den sonstigen Werkstätten verschiedener Art mit zusammen 1750 m 2,
was insgesammt 7500 m 2 verbauter Fläche ergibt ; den Rest von 2500 m 2 bilden die Hofräume und das Areal für

zukünftige Vergrösserungen . Bauliche Anlage und innere Eintheilung entsprechen in hervorragender Weise allen

Anforderungen der Neuzeit , sowohl was die praktischen Bedürfnisse der Fabrication betrifft , als auch in hygie¬
nischer Beziehung .

Den wichtigsten Factor für die Prosperität des Unternehmens bildet das Princip , nur Gegenstände eigener

Erfindung zu produciren ; durch unermüdliches Bestreben auf diesem Gebiete wurde eine beträchtliche Menge er¬

folgreicher Erfindungen erzielt , für welche nicht nur österreichische Privilegien , sondern neben zahlreichen fremd¬

ländischen Patenten ausnahmslos auch deutsche Reichspatente ertheilt wurden . Diese erfinderische Thätigkeit
hat den Weltruf der Firma begründet , und nur mit Hilfe derselben war es ihr möglich , trotz der in Oesterreich

geltenden ungünstigen Rohmaterialpreise ihre Erzeugnisse in alle Welttheile einzuführen .
Als Grundsatz gilt ferner , die erzeugten Gegenstände vom Anfänge bis zum Ende im Werke selbst auszu¬

fertigen . Hiezu mussten alle jene technischen Betriebe geschaffen werden , welche zur Verarbeitung von Metall

zu Gegenständen aller Art nöthig sind . Die Fabrik betreibt : Eisenkunstgiesserei , Bronze - und Messinggiesserei ,
Stanzerei , Schleiferei , Galvanisirerei , Metalldreherei , Mechanikerwerkstätte , Schlosserei und Schmiede , ferner im

artistischen Atelier eine Gravir - , Modellir - und Ciselirwerkstätte . Sämmtliche Modelle werden nach eigenen Ent¬

würfen in stilgerechter Form hergestellt ; ebenso werden nicht nur sämmtliche Stanzen im Werke gefertigt , son¬

dern daselbst auch alle für den eigenartigen Betrieb nöthigen Specialmaschinen gebaut .
Nur die Vereinigung so zahlreicher Techniken ermöglicht es , das Werk von jeder anderen Industrie , be¬

sonders aber auch von der Hausarbeit , unabhängig zu machen und mit seinen für den Export bestimmten Gegen¬
ständen die Weltconcurrenz erfolgreich zu bestehen , ohne die Arbeitslöhne zu drücken . Im Gegensätze zu

vielen Unternehmungen , die ihren hauptsächlich auf die Ausnützung von Hausarbeit gegründeten Export nur da¬

durch erhalten können , dass sie ihre Lieferanten auf das Aeusserste limitiren , ist es dem hier besprochenen Werke

möglich , jenen Vortheil , welcher durch die vorerwähnte Arbeitsmethode erzielt wird , theilweise den Arbeitern

durch Zahlung entsprechender Löhne zuzuwenden . Als Wirkung dieses Vorgehens darf das vorzügliche Verhält¬

nis hervorgehoben werden , welches zwischen Arbeiterschaft und Unternehmung besteht . Es dürfte wenig Fabriken

geben , die auf ein #en so treuen und festgefügten Stamm alter Arbeiter zählen können ; viele Familien sind mit

dem Werke traditionell verknüpft . Ein Werkführer , welcher der Unternehmung fast von Anfang an vorgestanden
hatte , wurde zu seinem 40jährigen Jubiläum mit dem goldenen Verdienstkreuze ausgezeichnet ; dessen Sohn wirkt

jetzt im Etablissement in hervorragender Stellung als Leiter des artistischen Ateliers . Die Zahl jener Arbeiter ,
welche über 40 Jahre im Unternehmen thätig sind , ist beträchtlich ; einer derselben arbeitet mehr als 50 Jahre
daselbst , ihm wurde gelegentlich seines 50jährigen Jubiläums das silberne Verdienstkreuz verliehen .

Die Fabrik beschäftigt jetzt im Ganzen ungefähr 3oo Personen , und zwar ca . 250 Arbeiter , welchen an

50 Beamte vorstehen .
An commerziellen Einrichtungen bestehen ausser dem Hauptverkaufsbureau in Teplitz Verkaufsfilialen in

Wien und Berlin ; letztere mit grossem Waarenlager dient als Verkaufsstelle für das ganze Deutsche Reich . Ver¬

tretungen mit Musterlagern bestehen ; in Paris , London , Hamburg , St . Petersburg , Moskau , Warschau , Riga , Odessa ,
Madrid , Barcelona , Kopenhagen , Christiania , Neapel , Athen , Bukarest , Braila , Jassy , Constantinopel etc .

Von den Erzeugnissen wird nur ein Drittheil in der österreichisch - ungarischen Monarchie consumirt , die

anderen zwei Drittheile gehen in das Ausland ; ein grosser Theil hievon wird über Hamburg zum Ex¬

port nach überseeischen Ländern verschifft .
Die Firma Balduin Heller ’s Söhne steht somit in der vordersten Reihe jener Pionnire der österreichischen

Industrie , deren Wirken bereits seit langen Jahren dahin gerichtet ist , den Erzeugnissen österreichischen Gewerbe -

fleisses in allen Ländern des Erdballes Verbreitung und Anerkennung zu verschaffen .

«
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HESS , WOLFF & CIE
FABRIK VON BELEUCHTUNGSOBJECTEN FÜR GAS -

UND ELEKTRISCHES LICHT

WIEN .

och bis in die Mitte der Sechzigerjahre deckten zum weitaus grössten Theil die ausländischen Indu¬
strien den Bedarf an Lustern und sonstigen Beleuchtungsgegenständen . Dies veranlasste im Jahre
1865 Eugen Scheler , ein der Erzeugung derartiger Objecte gewidmetes Etablissement unter der
Firma E . Scheler & Co . in Wien zu begründen , welche als das Stammhaus von Hess , Wolff & Co.
zu betrachten ist . Dasselbe entstand in einer für die damaligen Verhältnisse ansehnlichen Grösse ;

es fanden dort gleich zu Beginn etwa 50 Arbeiter Beschäftigung , welche an zehn Drehbänken und sonstigen Hilfs¬
maschinen thätig waren . Motorische Kraft stand dazumal in den Werkstätten noch nicht zur Verfügung .

Die Zeit , in welche die Gründung fällt , bringt , angeregt durch die Londoner Ausstellung im Jahre 1862 und
gefördert durch das Wirken verdienstlicher Männer , für das heimische Kunstgewerbe eine Zeit des lebhaften Auf¬
blühens , und auch die Lustererzeugung beginnt damals eine grössere Bedeutung zu gewinnen . Unter jenen Häusern ,
welche erfolgreich an der Belebung dieses Industriezweiges mitgewirkt haben , muss auch die hier besprochene
Firma eingereiht werden , welche im hohen Maasse dazu beitrug , die Befriedigung des österreichischen Marktes der
heimischen Production zuzuführen . Die Schwierigkeiten , die sich diesen Bestrebungen entgegenstellten , sind nicht
zu unterschätzen , werden doch die für diesen Fabricationszweig erforderlichen Rohmaterialien und Halbproducte
nicht im Inlande erzeugt , sondern müssen von auswärts , aus England , Holland und Deutschland bezogen werden ,
welcher Umstand eine Erhöhung der Gestehungskosten und somit eine Erschwerung der Productionsbedingungen
im Gefolge hat . Es muss in erster Linie der Tüchtigkeit der heimischen Arbeit das Verdienst zugeschrieben
werden , wenn trotzdem die ausländische Concurrenz von unserem Boden zum grossen Theile verdrängt wurde , und
es ist für dieses Moment charakteristisch , dass , während die gewöhnlichen , billigen Gebrauchsg 'egenstände dieser
Art immerhin noch in ansehnlichen Mengen vom Auslande bezogen werden , bezüglich der Luxuswaaren , bei welchen
eben die an sie gewandte Arbeit der integrirende Bestandtheil des Werthes ist , die einheimische Production dominirt .

Die Firma E . Scheler & Co . hatte durch die erfreuliche Entwicklung der Verhältnisse ihrer Branche bald
eine ansehnliche Erhöhung ihrer industriellen Bedeutung aufzuweisen , wozu auch locale Ursachen , wie die durch die
Wiener Stadterweiterung erweckte Baulust etc . , zum Theil beitrugen . Im Verlaufe der Zeit hat dieselbe verschiedene
Aenderungen in ihrem Besitze erfahren , wobei durch den successiven Beitritt neuer Gesellschafter und durch das
Ausscheiden der früheren der gegenwärtige Wortlaut « Hess , Wolff & Co . » entstand . Theilhaber sind zur Zeit
Johann Jakob Hess und Emil Kullmann .

Die Werkstätten befinden sich im eigenen Hause , IX . , Porzellangasse Nr . 49 . In denselben sind die ver¬
schiedenen Specialbetriebe , und zwar die Gürtlerei , Dreherei , Schleiferei und Galvanisirung als Haupt - , die
Schlosserei , Spänglerei , Lackirerei und Tischlerei als Hilfsbetriebe untergebracht .

Die Arbeitsräume sind mit den nöthigen Werksvorrichtungen , wie Drehbänken , Druckbänken und Schleif¬
bänken etc . , reichlich und technisch zweckmässig ausgestattet und finden in ihnen gegen 140 Arbeiter Beschäftigung .
Ein Gasmotor von 8 HP Leistung liefert nunmehr die zum Betriebe der Arbeitsmaschinen nöthige Kraft . Die all¬
jährlich erzeugten Fabrikate repräsentiren einen Werth von ca . 200 .000 fl .

Die Production umfasst alle Arten Beleuchtungsobjecte für Gas - und elektrisches Licht aus Kupfer , Bronze ,
Eisen , Glas etc . Dieselben werden in allen Ausführungen für Wohnungen , wie auch für Fabriksetablissements ,
Theater , Bahnhöfe etc . angefertigt .

Das Absatzgebiet der Firma Hess , Wolff & Co . , welches zu Beginn ihres Bestandes blos Wien und die Pro¬
vinz umfasst hatte , dehnte sich parallel mit der Steigerung der Leistungsfähigkeit immer weiter aus . Gegenwärtig
exportirt das Etablissement nach zahlreichen Staaten des Continents , wie Russland , Rumänien , Serbien , der Schweiz
und Schweden ; die Vorzüge der Fabrikate haben aber denselben auch nach transoceanischen Ländern Eingang ver¬
schafft , so z . B . in Südamerika und Australien . Natürlich haben sich auch die Arbeiten für den Bedarf der Monarchie
mit der Zeit bedeutend erhöht .

An officieller Anerkennung ihrer Leistungen hat es der Firma nicht gemangelt , wie die auf den Aus¬
stellungen zu Wien 1873 , Paris 1878, Wien 1880 und 1888, Graz , München etc . erworbenen Auszeichnungen bezeugen .
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HIRTENBERGER
PATRONEN - , ZÜNDHÜTCHEN - UND METALLWARENFABRIK

vormals KELLER & COMP . (ACTIENGESELLSCHAFT )

HIRTENBERG (NIEDERÖSTERREICH ) .

inen nicht unbedeutenden Beitrag zum Aufschwünge der österreichischen Industrie unter der glor¬
reichen Regierung Sr . Majestät unseres erhabenen Kaisers Franz Josef I . bildet die Geschichte der

Hirtenberger Patronen - , Zündhütchen - und Metallwaarenfabrik vorm . Keller & Comp . Diese Industrie ist

nämlich nicht allein auf das Vertrauen des consumirenden grossen Publicums , sondern vorzugsweise
auf das Vertrauen der österreichisch -ungarischen Heeresverwaltung , sowie der Regierungen fremder

Staaten angewiesen , und zwar in Anbetracht der Gefährlichkeit der Erzeugung , noch mehr aber mit Rücksicht
auf die Verantwortlichkeit des Verkehres in - und ausserhalb der Betriebsstätte , d . i . im Hause und im Absatzgebiete .

Kenntnisse und Erfahrungen , praktischer Sinn , gepaart mit rastloser Thätigkeit , haben hier aus ganz ge¬
ringen Anfängen ein Etablissement geschaffen , auf welches die Begründer und Mitarbeiter mit stolzer Befriedigung
hinweisen können , die österreichische Industrie aber mit freudiger Genugthuung zu blicken vermag .

Die ersten Anfänge des Unternehmens reichen in das Jahr 1861 zurück . In diesem Jahre eröffnete Seraphin
Keller in dem damals nur aus wenigen Häusern bestehenden Orte Hirtenberg , dem Eingänge in das herrliche Trie -

stingthal , eine kleine Werkstätte , in welcher er mit seinen beiden jugendlichen Söhnen Anton und Fridolin Keller

und wenigen Hilfskräften die Metallwaarenerzeugung betrieb . Die Söhne , die besten Mitarbeiter ihres Vaters ,
erfassten den Zug der Zeit , sie begriffen , dass neben der praktischen Erfahrung auch theoretische Kenntnisse zur

Entwicklung einer Fabrik höchst nothwendig seien , und erwarben sich letztere in solchem Maasse , dass sie im

Jahre 1872 an jene Erweiterung des Fabricationsgebietes gehen konnten , welche die eigentliche Grösse der Hirten¬

berger Fabrik begründete . Sie wandten sich nämlich der Erzeugung von Geschosszündern und Gewehrmunition

zu und leisteten darin so Hervorragendes , dass die österreichisch -ungarische Militärverwaltung ihre Aufträge den

jungen Fabrikanten in gerechter Würdigung ihres Strebens zuwandte . Das stete Trachten nach Vervollkommnung
der Producte brachte Erfolg , und wenige Jahre nach Beginn der Gewehrmunitionserzeugung beschäftigte die Fabrik

bereits permanent 120— 150 Arbeiter in zwei Werkstätten bei 25 HP Dampfkraft und dehnte den Betrieb auch auf die

Herstellung von Zimmergewehr - und Revolvermunition aus .
Den ersten grösseren Lieferungsauftrag aus dem Auslande erhielt die Fabrik im Jahre 1886 von der serbischen

Regierung auf 5 Millionen fertiggestellte Gewehrpatronen , welche zur grössten Zufriedenheit effectuirt wurden .
Dieser Erfolg , sowie der Umstand , dass zur selben Zeit die österreichisch -ungarische Heeresverwaltung an die Vor¬
arbeiten für die Neubewaffnung der Armee mit dem 8 mm Mannlicher -Repetirgewehr schritt , wobei die Hirtenberger
Fabrik , um ihre Position zu behaupten , mit in Bewerbung treten wollte und musste , veranlasste die Söhne des in¬
zwischen verstorbenen Begründers Seraphin Keller , an eine ausgiebige Vergrösserung der Anlage zu denken . Sie
associirten sich im Jahre 1887 mit den Besitzern der «Wiener Jagdhülsen - , Patronen - und Zündhütchenfabrik
L . Mandl & Co . » , welches Unternehmen von dem Gesellschafter dieser Firma , Sigmund L . Mandl , geleitet wurde .
Diese Verbindung war schon in Anbetracht der leitenden Person die Grundlage der heutigen Grösse der Hirten¬

berger Unternehmung , sie bedeutete den enormen Aufschwung derselben .
Es ist hier am Platze , in gedrängter Kürze Einiges über die Wiener Jagdhülsen - , Patronen - und Zündhütchen¬

fabrik L . Mandl & Co . zu berichten . Dieses Unternehmen verdankte seine ausserordentlich rasche Entwicklung der

besonderen Tüchtigkeit und Energie seiner Leitung . Es war unter bescheidenen Verhältnissen im Jahre 1882 be¬

gründet worden , beherrschte aber schon nach ganz kurzer Zeit den in- und ausländischen Markt mit seinen Commerz¬

artikeln und deckte nahezu den halben Bedarf des Inlandes an Revolver -, Scheiben - , Zimmergewehr - und Jagd¬
munition . Ueberdies entwickelte das Werk einen ausgebreiteten Export nach den Donauländern , nach Deutschland ,
der Schweiz und nach Italien .
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Durch die Verbindung mit solch ausgezeichneten Kräften begann die Aera des Aufschwunges der Hirten¬
berger Fabrik . Werkstätte an Werkstätte wurde gebaut ; Dampfkraft , Maschinen und andere moderne Einrichtungen
wurden in rascher Folge nach Maassgabe des Bedarfes angeschafft . Technische und commerzielle Fortschritts¬
bestrebungen , unterstützt von Fähigkeit und einer maassvollen Energie , wetteiferten , um das Unternehmen auf den
heutigen Stand zu bringen , auf welchen es sich mit Hilfe des ehrenden Vertrauens der österreichisch -ungarischen
Heeresverwaltung und vieler Regierungen , auch überseeischer , sowie eines zahlreichen privaten Kundenkreises , zu
einem Etablissement ersten Ranges emporgeschwungen hat .

Die Fabrik , welche noch im Jahre 1887 mit 40 HP Dampfkraft in zwei Werkstätten mit 160 Maschinen und
höchstens 200 Hilfskräften arbeitete und eine Leistungsfähigkeit von 25 .000 Stück diversen Patronen per Tag auswies ,
erreichte im Jahre 1896 eine Ausdehnung auf ca . 9 -5 ha = ca . 17 Joch Grundfläche mit einer verbauten Fläche von
ca . 6 j/4 ha = ca . 10 Joch und besitzt ausser dem Pulver -Handdepot in Hirtenberg ein grosses Pulvermagazin , das
sich im nahegelegenen Kottingbrunn befindet , mit einem Fassungsraume für 10 .000 kg rauchschwaches Schiesspulver .
Die Schiesstätte ist mit den neuesten physikalischen und mathematischen Instrumenten und Apparaten versehen ,
und die Erzeugnisse werden auf ihre Güte und Haltbarkeit , auf ihre Anfangsgeschwindigkeit , Durchschlagskraft
und ihren Gasdruck eingehend geprüft .

Die maschinelle Einrichtung besteht aus 6 Dampfmotoren mit zusammen 383 HP , 2 Dynamolichtmaschinen
mit 32 .000 Watts Capacität , ca . 1160 Arbeits - und 245 Hilfsmaschinen . Die vorhandene Einrichtung und Ausrüstung
ist für 3ooo Arbeiter ausreichend . Der bisherige höchste Arbeiterstand wurde im Jahre 1895 mit 2600 Köpfen erreicht .

Nahezu sämmtliche Specialmaschinen sind nach eigener Construction in den eigenen Werkstätten erzeugt ,
und wurden bereits einzelne derselben an viele Regierungen Europas und auch an überseeische für deren Arsenale
abgegeben .

Infolge der peinlichen Aufmerksamkeit und der genauesten Schutz - und Sicherheitsvorkehrungen hat die
Fabrik trotz der naturgemäss enormen Gefahren ihrer Production noch keinen einzigen grösseren Unfall erlitten .

Die erprobte tägliche Leistungsfähigkeit beträgt für Armeezwecke : 600 . 000 Stück Gewehrpatronenhülsen ,
1,000 .000 Stück Zündhütchen , 500 . 000 Mantelgeschosse , 150 .000 Patronenmagazine , und es können täglich 500 .000 Stück
Gewehrpatronen , laborirt und adjustirt , lieferungsfähig hergestellt werden ; für Commerzzwecke können täglich er¬
zeugt werden : 150 .000 Stück Metallhülsen für Revolver , Scheibenstutzen und Zimmergewehre , 125 . 000 Stück Jagd¬
patronenhülsen , sowie die dazu gehörigen Zündhütchen und Bleikugeln .

Ausser dem Antheile an den jährlichen Lieferungen von Munitionstheilen für die österreichisch -ungarische
Armee lieferte das Etablissement in den letzten Jahren Munitionstheile , zumeist aber fertig adjustirte scharfe Patronen
an die Regierungen von Schweden , Deutschland ( 100 Millionen Hülsen in zehn Monaten ) , Serbien , Bulgarien , Ru¬
mänien , Montenegro , Spanien , Chili , China und an viele andere überseeische Staaten .

Im Commerzgeschäfte ist das Unternehmen ununterbrochen bemüht , durch Verbesserungen und Verbilligung
die Geltung seiner Fabricate zu erhalten und hat es trotz der enormen Concurrenz Deutschlands , Frankreichs und
Englands dahin gebracht , nicht nur die ausländischen Producte vom österreichisch -ungarischen Markte zu verdrängen ,
sondern auch seine eigene Marke in Deutschland , der Schweiz und Italien , Schweden , sowie in den Donauländern
zu einem beliebten und bevorzugten Artikel zu gestalten , so dass täglich grössere Expeditionen nach diesen Staaten
erfolgen . Von dem österreichischen und ungarischen Bedarfe an Commerzwaare deckt die Fabrik etwa die Hälfte .

Sie hielt aber auch in der Vorsorge für das geistige und leibliche Wohl ihrer Bediensteten gleichen Schritt
mit ihrer Ausdehnung , und die Wohlfahrtseinrichtungen sind mit der Grösse der Anlage gewachsen . Die Firma
unterstützte die Arbeiter reichlich bei der Errichtung einer Lebensmittel - und Hausbedarfs - Consumhalle , welche in
eigener Verwaltung der Arbeiter ist und sich bestens bewährt . Es wurde eine Fabriksrestauration sammt Fleischerei
und Selcherei eingerichtet , in welcher dem Restaurateur , der durch ihm zugestandene Beneficien entschädigt ist ,
die Preise der Speisen und Getränke vorgeschrieben werden , welche um ca . 20 °/0 billiger sind als jene der anderen
Gastwirthschaften des Ortes . Nebst den grossen Restaurationslocalitäten gehört hiezu auch ein grosser Arbeiter¬
speisesaal , in welchem die Arbeiter in den Mittagspausen , sowie Früh bei kaltem und schlechtem Wetter bis zum
Beginne der Arbeitszeit Unterkunft finden .

Es bestehen 3 doppelte einstöckige und 4 ebenerdige Arbeiterhäuser mit kleinen Gärten für zusammen 44 Arbeiter¬
familien , sowie 2 Schlafbaracken für ledige Arbeiter , und zwar eine für männliche und eine für weibliche , mit einem
Belegraum von zusammen 168 Betten , nebst Waschräumen , sowie ein Küchen - und Waschhaus . Das Unternehmen
besitzt ferner ein eigenes Epidemiespital mit Küche , Bad und Wärterwohnung mit einem Belegraum für 16 Betten .

Für gesundes Trinkwasser ist in den Fabriksanlagen durch 11 Schöpfbrunnen reichlich gesorgt , während
solches in sämmtlichen Fabriksräumen durch eine eigene Trinkwasserleitung zugeführt wird .

Ein Dampf - , Douche - und Wannenbad besteht innerhalb der Fabriksanlage und ist über ärztliche Ver¬
ordnung jedem Arbeiter zugänglich . Für die weitere hygienische Vorsorge und erste Hilfe in der Fabrik sorgt
ein eigenes freiwilliges Sanitätscorps aus Fabriksbediensteten , welches unter der Leitung des Fabriksarztes und einiger
geschulter Sanitätsmänner seine Thätigkeit auch auf die ganze Ortschaft ausdehnt . Dasselbe ist mit einer reichen
Hausapotheke und dem nöthigen Verbandzeuge ausgestattet .

Die Krankenversicherung und -Unterstützung erfolgt durch den Verein der « Hirtenberger Kranken - und
Unterstützungscassa » , welcher , im Jahre 1874 gegründet , von Arbeitern geleitet , zu den bestdotirten Cassen Nieder¬
österreichs gehört ; auf seine Leitung übt die Firma eine Ingerenz aus .
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Das Feuerlöschwesen ist neben der bestehenden freiwilligen Ortsfeuerwehr durch eine eigene Fabriksfeuer¬
wehr mit eigenem Löschrequisitenpark bestens vertreten . Die Mannschaft beider Feuerwehren besteht zumeist aus
den Leuten des Unternehmens .

Für die geistige Heranbildung einer leistungsfähigen Arbeiterschaft sorgt die Fabrik durch die auf eigene
Kosten erhaltene gewerbliche Fortbildungsschule . Dieselbe erreichte die höchste Schülerzahl mit 72 und zählte im

Schuljahre 1896/97 durchschnittlich 42 Schüler .
Sämmtliche humanitären Einrichtungen sind auch den Arbeitern der fremden Unternehmungen des Ortes

zugänglich .
Den Spar - und gesellschaftlichen Vereinigungen seiner Bediensteten bringt das Unternehmen alles Wohl¬

wollen und die erforderliche Unterstützung entgegen , entzieht sich aber jeder Einflussnahme auf dieselben .
Die Arbeitslöhne betragen im Durchschnitte täglich für männliche Professionisten zwischen 1 fl . 80 kr . und

3 fl . 20 kr . , für männliche Hilfsarbeiter zwischen 1 fl . 20 kr . und 2 fl . , für Hilfsarbeiterinnen zwischen 70 kr . und

1 fl . 20 kr . und für jugendliche Hilfsarbeiter zwischen 65 kr . und 1 fl . 10 kr . Ausserdem haben die ältesten ver¬
heirateten Professionisten und Hilfsarbeiter auch freie Wohnung . Die Fabrik zählt fünf Jubilare mit mehr als

fünfundzwanzigjähriger ununterbrochener Dienstzeit .
Den Einfluss , den das Etablissement infolge seiner Ausdehnung auf die wirthschaftlichen Verhältnisse der

Gemeinde Hirtenberg ausübt , illustriren folgende Daten . Vor zehn Jahren zählte der Ort 91 Hausnummern mit

ca . 800 Köpfen und einer Gemeindeumlage von 100 % ; im Jahre 1897 waren 126 Hausnummern mit ca . 1400 Köpfen
und einer Gemeindeumlage von 2o°/0 , wobei sich die Bedürfnisse der Gemeinde , die 1887 an 3200 fl . betrugen , auf

derzeit ca . 7400 fl . jährlich gehoben haben .
Bis zum 1 . Jänner 1897 war das Unternehmen in Privathänden unter der anerkannt bewährten Leitung der

beiden Gesellschafter Sigmund L . Mandl und Anton Keller ; wenn es Keller war , der sein Wissen und seine Er¬

fahrungen in den Werkstätten zur Geltung brachte , so muss ebenso die Thätigkeit Mandl ’s hervorgehoben werden ,
der durch nimmermüde Bestrebungen die so bedeutungsvollen Verbindungen anbahnte und dem geschäftlichen An¬

sehen der Fabrik durch tactvollen Verkehr jene Verbreitung verschaffte , welcher die glänzende Ausgestaltung zu¬

zuschreiben ist . Beide Herren wurden schon im Jahre 1895 von Sr . Majestät dem König von Schweden mit dem

Wasa -Orden ausgezeichnet . Ihre Majestät , die Königin -Regentin Christine von Spanien verlieh den Herren im Jahre

1897 den Militär -Verdienstorden III . Classe .
Am 1 . Jänner 1897 wurde das Unternehmen in eine Actiengesellschaft umgewandelt unter der gleichen

Leitung , der sich Dr . Alexander Mandl als Director und Procurist anschloss . Das Actiencapital besteht aus 5,600 .000

Kronen , zerlegt in 14 .000 Actien zu 400 Kronen . Die Actien sind syndicirt . Der Verwaltungsrath besteht aus den

Herren Gustav Ritter von Mauthner , Director der k . k . priv . österreichischen Creditanstalt für Handel und Gewerbe ,
Präsident , Ludwig Wollheim , Director der k . k . priv . österreichischen Creditanstalt für Handel und Gewerbe , Vice -

präsident , Dr . Ignaz Mikosch , Director der k . k . priv . österreichischen Creditanstalt für Handel und Gewerbe , Max

Mauthner , Präsident der Niederösterreichischen Handels - und Gewerbekammer , Reichsrathsabgeordneter , Albert

Baron Hardt -Stummer von Tavarnok , Sigmund L . Mandl und Anton Keller .
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JAKUBOWSKI & JARRA
M E TA L LWA AREN FABRIK

KRAKAU.

m Jahre 1887 gründeten Marcelli Jakubowski und Martin Jarra , nachdem sie sich durch längere Zeit
zu Warschau geschäftliche und technische Erfahrungen erworben hatten , in Krakau eine Verkaufs¬
niederlage für mit Neusilber versilberte Waare und zugleich eine Reparaturwerkstätte und eine
galvanische Versilberungsanstalt , da der hohe Zoll die Einfuhr bereits versilberter Metallwaaren
nicht gestattete .

Die galvanische Versilberung hat im Laufe der Zeit eine sehr ausgedehnte Verbreitung erlangt und wird
bei einer grossen Anzahl von Gebrauchsgegenständen angewendet , so zum Beispiele bestehen die bekannten China -
silberwaaren aus galvanisch versilbertem Neusilber .

In den Apparaten , die zum Versilberungsprocesse nothwendig sind , wird als Lösungsmittel Cyankalium ver¬
wendet und dem zu überziehenden Gegenstände als zweiter Pol eine Silberplatte gegenübergestellt . Man bereitet die
Flüssigkeiten entweder in der Weise , dass man zu Lösungen von salpetersaurem Silber so lange Cyankalium zugibt ,
bis die entstandenen Niederschläge wieder aufgelöst worden sind , oder man benützt eine starke elektrische Batterie ,
deren Drähte in eine Lösung von Cyankalium getaucht werden . Das negative Drahtende ist mit einem Platirblech ,
das positive aber mit einem Stück des aufzulösenden Metalles versehen . Die Auflösung geschieht durch dieselbe
Kraft , die am anderen Pole den Niederschlag bewirkt .

Um die richtige Menge Silber für Versilberungszwecke aus der Lösung abzuscheiden und einerseits den ver¬
langten Grad der Veredlung hervorzurufen , andererseits aber auch das kostbare Metall nicht überflüssiger Weise zu
vergeuden , hat man besondere Waagen construirt , welche den Fortgang des Processes selbstthätig unterbrechen ,
sobald die beabsichtigte Menge Metall abgelagert ist .

Anfangs musste sich die Firma mit dem denkbar geringsten Nutzen begnügen , und da die Preise sich hoch
stellten , war nur ein ganz beschränkter Detailverkauf möglich . Unter diesen Umständen sahen sich die Inhaber
gezwungen , die Waare am Platze zu erzeugen , wozu die Werkstätten ausgedehnt werden mussten . Durch grosse
Umsicht , Fachkenntnisse und Berücksichtigung aller in dieses Fach einschlagenden Verbesserungen , Neuerungen
und Erfindungen gelang es den Besitzern , nach und nach die Productionsmengen zu vergrössern und die gangbarsten
Artikel einzuführen .

Das angestrebte , kaum zu erhoffende Ziel , nicht allein die Platzbedürfnisse zu decken , sondern auch nach
dem Auslande Erzeugnisse zu exportiren , erschien nach einem Zeiträume von sechs Jahren thatsächlich erreicht .

Die Anlage hatte ursprünglich vor allem Anderen auch deshalb mit bedeutenden Schwierigkeiten zu
kämpfen , weil sie hauptsächlich Mangel an entsprechend geübten Arbeitern hatte ; nur mit grosser Mühe erfolgte
mit der Zeit die Completirung durch genügend geschulte Arbeitskräfte aus Warschau , so dass die Fabrik jetzt
einen Stand von i3o Arbeitern besitzt , welche das ganze Jahr hindurch beschäftigt sind . Für dieselben sind die
angemessenen , Arbeiterschutz bezweckenden Vorsorgen getroffen worden .

Einen Beweis von der Güte der Erzeugnisse haben mehrere Anerkennungen seitens der Ausstellungen ,
welche die Firma beschickte , erbracht . Auf der Baukunstausstellung in Lemberg im Jahre 1892 wurde dieselbe
mit einer silbernen Medaille prämiirt und auf der Landesausstellung daselbst im Jahre 1894 mit der höchsten Aus¬
zeichnung , einem Ehrendiplome , betheilt .

Nach einem schwierigen Kampfe mit den verschiedensten Widrigkeiten und geschäftstörenden Verhältnissen
und Hindernissen ist das Etablissement durch nicht zu entmuthigende Ausdauer und Findigkeit zum Siege gelangt
und erblicken die Firmainhaber in weiterem Fortschreiten ihre Pflicht .











eingeführt werden , bevor sie die nöthige Fähigkeit erlangte , brauchbare und tadellose Arbeit zu liefern . Diese
Heranbildung ungelernter Arbeiter konnte nur nach und nach geschehen und nahm mehrere Jahre in Anspruch .
Ferner waren bessere Bestecke in Oesterreich damals fast ein Luxus . Infolge der hohen Nickel - und Kupfer¬
preise waren sie verhältnismässig theuer und ihr Absatz vornehmlich auf die wohlhabenderen Familien und örtlich
mehr auf die Städte beschränkt .

Der Grossbetrieb verbilligte einerseits zwar gegenüber der Handarbeit die Erzeugungskosten , anderseits
aber begnügte sich die Fabrik nicht damit , Waare in den damals gangbaren Sorten herzustellen , sondern setzte
ihren Stolz darein , durch geschmackvollere Formen und grössere Güte die auswärtigen Erzeugnisse zu übertreffen .
Es handelte sich ihr nicht darum , einen augenblicklichen grossen Erfolg zu erzielen und sofort Boden zu gewinnen ,
sondern vorerst den Berndorfer Erzeugnissen einen guten Ruf zu erringen und dadurch den Bestand des Unter¬
nehmens auf lange Dauer zu begründen . Auch Elementarereignisse hemmten die Entwicklung des Unternehmens .
Und als im Jahre 1846 Hochwasser in das Triestingthal hereinbrach und Maschinen und Wasserwerk der Fabrik
arg beschädigte , musste der Betrieb auf einige Monate gänzlich unterbrochen werden . Dagegen führte das
Revolutionsjahr 1848 zu keiner Betriebsunterbrechung , doch ging es auch nicht spurlos an dem Unternehmen
vorüber . Die Fabrik wurde zwar nicht , wie andere österreichische Fabriken , in eine Kaserne verwandelt , aber
infolge der politischen Unruhen trat eine allgemeine Geschäftsstockung ein , unter der auch Berndorf zu leiden
hatte . Da andererseits eine vermehrte Nachfrage nach Waffen entstand , nahm die Fabrik , um diese bewegte
Zeit leichter überdauern zu können , die Erzeugung von Säbeln und anderen Waffen auf , wodurch es ihr möglich
war , den mit grossen Opfern herangebildeten Arbeiterstock ausreichend zu beschäftigen .

Um bei dem damals herrschenden Mangel an Scheidemünzen den Geldverkehr zwischen ihren Arbeitern
und den Gewerbetreibenden zu erleichtern , gab die Fabrik mit behördlicher Bewilligung Papierscheine im
Nennwerthe von 20 Kreuzern Conventionsmünze heraus und entlohnte damit die Arbeiter . Einige Jahre später ,
im Jahre 1850, wurden diese Papierscheine , da der Mangel an Scheidemünzen noch nicht behoben war , durch
Zahlmarken ersetzt , die theils aus Bronze , theils aus einer Legirung von Nickel und Kupfer (75 % Kupfer , 25 °/0
Nickel ) hergestellt waren und die Firma im Gepräge trugen . Diese Marken , ursprünglich einem localen Bedarfe
entsprungen und nur für die Berndorfer Arbeiter bestimmt , gaben den Anstoss zur späteren Massenerzeugung
von Münzplättchen , die dann , mit Prägung versehen , in den verschiedenen europäischen und aussereuropäischen
Staaten als Scheidemünze in Umlauf gesetzt wurden . Solche Münzplättchen , bestehend aus Bronze , einer Nickel -
legirung oder reinem Nickel , sind später der Reihe nach an folgende Staaten geliefert worden :

An Serbien . im Jahre i86gu . 83 Nickellegirung und Bronze . . 55 . 000 kg
» das Deutsche Reich » » 1874— 95 Nickellegirung und Bronze . . 600 .000 »
» die Schweiz . . . » » 1871 — 96 Nickellegirung und Reinnickel 160 .000 »
» Mexico . » » 1882 Nickellegirung . 550 .000 »
» Aegypten . . . . » » 1887 Nickellegirung . 400 .000 »
» Oesterreich -Ungarn . » » 1892 — 96 Reinnickel . 1,440. 000 »
» Italien . » » 1893 —95 Nickellegirung . 3oo .ooo »
» Argentinien . . . » » 1896 Nickellegirung . 120 .000 »
» Venezuela . . . . » » 1897 Nickellegirung . 40 . 000 »

Zu Beginn der Fünfzigerjahre waren die Hauptschwierigkeiten , mit denen jede Neugründung zu kämpfen
hat , überwunden . Berndorf hatte sich in Alpacca - und Pakfongwaaren bereits einen Ruf erworben und konnte
nun an eine Ausdehnung der Fabrication , sowie in Verbindung damit an den Export denken . Die Fabriks¬
räumlichkeiten in Berndorf wurden vergrössert und in Wien ( 1856 ) eine Werkstätte zur Erzeugung von ver¬
schiedenen Tafelgeräthen — vom kleinen Salznäpfchen angefangen bis zum grossen Tafelaufsätze •— errichtet ,
die rund 100 Gürtler , Metalldrucker und Spängler beschäftigte . Zur Erzeugung von Bestecken trat somit die
Erzeugung von Hohlwaaren und Tafelgeräthen aller Art .

Als die Erfindung der galvanischen Versilberung und Vergoldung die Aufmerksamkeit der Techniker auf
sich lenkte , erfasste die Fabriksleitung sofort die grosse Bedeutung des neuen Verfahrens für die Berndorfer
Industrie . Sie führte dieses Verfahren im Jahre 1852 als erste Fabrik in Oesterreich ein und gab dem neuen
Fabrikate die Qualitätsbezeichnung « Alpaccasilber » , unter welchem Namen es sich bei dem verhältnismässig
billigen Preise alsbald zahlreiche Abnehmer in den weiten Kreisen des Mittelstandes erwarb .

Dass Berndorfer Bestecke und Blechfabrikate von damals einen Weltruf sich erworben hatten , dafür
spricht auch die Thatsache , dass sie auf nachstehenden Ausstellungen ausgezeichnet wurden : 1845 Wien , 1850
Leipzig , 1853 New -York silberne Medaillen ; 1854 München grosse Medaille ; 1855 Paris drei silberne Medaillen
(I . Classe ) .

Auf den Ausstellungen der folgenden Jahre wurde das Fabrikat ausser Preisbewerbung gesetzt .
Der Bedarf an Rohmaterial , der mit Zunahme der Erzeugung immer grösser wurde , und die Schwierigkeit ,

sich genügende Mengen von Nickel in geeigneter Güte zu verschaffen , erregte schon frühzeitig den Wunsch ,
sich vom Zwischenhandel unabhängig zu machen . Berndorf erwarb deshalb im Jahre 1853 die Nickelhütte Losoncz
in Ungarn und betheiligte sich an den Nickelgruben in Dobschau ( 1855 ) . Als jedoch die reichen Nickelerzlager
in Neucaledonien und später in Canada die Ausbeute der Gruben uneinträglich machten , wurden sie im Jahre
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1880 aufgelassen . Der Preis des Nickels betrug in den Jahren 1843 — 1849 5 -5—6 fl . das Wiener Pfund oder
rund 10 fl . das Kilogramm und ging zu Anfang der Siebzigerjahre auf 5 fl . herab . Als das Deutsche Reich
Scheidemünzen aus Nickel einführte , stieg der Preis vorübergehend auf i3 fl . , sank jedoch in späteren Jahren
wieder und hat heute einen Tiefstand von i -6 fl . für das Kilogramm erreicht . Die zunehmende Vorliebe für
Alpaccasilber und die damit steigende Nachfrage führten im Jahre 1866 zu einer abermaligen Vergrösserung der
Fabrik . Für einen Theil der Besteckerzeugung wurde eine Dampfmaschine mit 25 HP , die erste , aufgestellt ,
wodurch sich die Leistungsfähigkeit der Fabrik bedeutend erhöhte . Dieser Fortschritt drückte sich darin aus ,
dass im Jahre 1869 die tägliche Erzeugung von Bestecken bereits auf 1000 Dutzend stieg , ein Ereignis , das die
Fabriksleitung gemeinsam mit ihren Arbeitern feierte .

Das vermehrte eigene , sowie das Bedürfnis der übrigen Metalle verarbeitenden Industrien führte im Jahre
1869 zur Errichtung eines neuen und grösseren Walzwerkes für Pakfong - und Alpaccableche , das von
einer Betriebsdampfmaschine von 200 IW betrieben wurde . Dieser Erweiterung entsprechend , wurde die Giesserei
vergrössert , nachdem schon vorher ( 1868 ) für Zwecke des eigenen Betriebes eine Maschinreparaturwerkstätte
eingerichtet worden war . In diesem Jahre übersiedelte ein Theil der Arbeiterschaft , der in den Wiener Werk¬
stätten beschäftigt war , nach Berndorf . Im Jahre 1873 wurde auch der restliche Theil nach Berndorf concentrirt
und die Wiener Werkstätte aufgelöst .

Auch das nächste Jahrzehnt war dem Unternehmen günstig . Die erweiterte Besteckfabrik bedingte eine

Vergrösserung der Schleiferei und führte zur Erwerbung der ehemaligen Spinnfabrik in Fahrafeld , einem von
Berndorf eine Wegstunde entfernten Orte , und ihrer Umgestaltung in eine Schleiferei . Die Anlage enthielt

170 Schleifspindeln , beschäftigte ebenso viele Arbeiter und wurde durch eine Turbine von 3o HP bewegt , für die
noch eine 50 IW -Dampfmaschine der früheren Spinnerei in Reserve stand . In dieselbe Zeit fällt die Erbauung
einer eigenen Gasanstalt , die 500 Flammen speiste , eine Zahl , die sich inzwischen auf 1500 erhöht hat .

Alle Fortschritte auf dem Gebiete der Technik wurden aufmerksam verfolgt , um den Betrieb auf der
Höhe der Zeit zu erhalten . Die Weltausstellung in Wien 1873 offenbarte die neuesten Erfindungen auf dem
Gebiete der Elektrotechnik und war Veranlassung , dass ein Jahr darauf der für die galvanische Versilberung
erforderliche elektrische Strom nicht , wie bisher , galvanischen Batterien entnommen , sondern in bedeutend ein¬
facherer und billigerer Weise durch eine Dynamomaschine erzeugt wurde . Zu diesem Zwecke wurde die auf der

genannten Ausstellung prämiirte , von Gramme in Paris construirte erste derartige Maschine um den Preis von
7000 Francs (das Siebenfache des heutigen Preises für solche Maschinen ) erworben . Gleichzeitig begann die
Herstellung von Nickel und Kobalt auf nassem Wege und die Einführung einer Verbesserung im Walzen von
Löffelwaare , welche die Leistungsfähigkeit der Fabrik auf täglich 1400 Dutzend Bestecke erhöhte . Wenige Jahre
darauf , 1877 , kam der lang ersehnte Plan einer Eisenbahnverbindung Leobersdorf — St . Pölten zur Ausführung ,
wodurch auch Berndorf in den Weltverkehr einbezogen wurde . Die Fabrik baute auf ihre eigenen Kosten ein
Schleppgeleise zur Station Triestinghof , wodurch die Zufuhr von Rohmetall , Brenn - und anderen Hilfsstoffen ,
sowie die Abfuhr der Fabrikserzeugnisse ausserordentlich erleichtert und verbilligt wurde . Während früher aller
Bedarf von der Südbahnstation Leobersdorf mittelst Fuhrwerk zugefrachtet werden musste , rollten von nun an
die zur Erzeugung nothwendigen Stoffe direct vom Bestimmungsort in die Werkstätten von Berndorf . Der Ein -
und Ausgangsverkehr auf diesem Schleppgeleise beträgt heute über 4600 Waggons pro Jahr , zu deren Fort¬

bewegung zwei eigene Fabrikslocomotiven in Dienst gestellt wurden .
War auch die telegraphische Verbindung von Berndorf mit seinen Niederlagen und den Privattelegraphen¬

stationen in Wien schon 1870 hergestellt worden , so machte sich der Mangel eines Postamtes in Berndorf immer
mehr und mehr fühlbar . Den Verkehr der Fabrik mit dem Postamte in Leobersdorf vermittelte nämlich ein
Stellfuhrinhaber , während Privatpersonen auf das drei Viertelstunden entfernte Postamt in Pottenstein angewiesen
waren . Erst nachdem die Fabriksinhabung der Postverwaltung ein Haus zur Verfügung stellte , erlangte Berndorf
im Jahre 1878 sein eigenes Postamt .

Im Jahre 1877 wurde ein weiterer Schritt nach vorwärts gethan , indem die Fabrik die Erzeugung von
Bestecken aus Zinn mit einer Stahleinlage in Angriff nahm und dieses Product unter dem Namen « Zinnstahl »
in allen Ländern einführte . Es war der Fabrik nicht schwer , das minderwerthige Fabrikat , das bis dahin vielfach
aus dem Auslande bezogen wurde , zu verdrängen und sich jene Kundschaft zu gewinnen , die , weil weniger kauf¬
kräftig , dieses billigere Erzeugnis den theureren Pakfonglöffeln vorzog .

Am 25 . Juli 1879 machte ein Herzschlag dem schaffensreichen Leben Hermann Krupp ’s, des Begründers
und « ersten Arbeiters » von Berndorf , ein Ende .

Die Fabrik wurde unter der seit 1868 geänderten Firmabezeichnung « Berndorfer Metallwaaren -
fabrik Schoeller & Co . » weiter geführt , und an Stelle des Vaters trat der schon früher in der Leitung der
Fabrik praktisch thätige Sohn Arthur Krupp , damals 23 Jahre alt . Die neuesten technischen Erfindungen , die
besten und vollkommensten Maschinen wurden in den Dienst der Fabrication gestellt und für das Wohl der Ar¬
beiter zahlreiche Wohlfahrtseinrichtungen ins Leben gerufen

Berndorf war der erste Industriebetrieb in Oesterreich , welcher im Jahre 1881 die elektrische Beleuch¬
tung einführte . Im Jahre 1882 erfolgte die Erwerbung der Wr . -Neustädter Dampfmühle , in der , gleichwie in
Fahrafeld , eine Schleiferei eingerichtet wurde . Als das Berndorfer Walzwerk nicht mehr genügte , wurde im
Jahre i883 in Traisen bei Lilienfeld ein neues Werk erbaut , das wie Berndorf und Fahrafeld mit elektrischer
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Beleuchtung ausgestattet und durch ein Schleppgeleise mit den k . k . Staatsbahnen verbunden wurde . Die mecha¬
nische Kraft in diesem Werke lieferten zwei Turbinen mit zusammen 200 HP .

Im Jahre 1884 wurde ein Patent auf walzbaren Nickel erworben und als neuer Industriezweig die Erzeu¬

gung von Kochgeschirr und Münzplättchen aus reinem Nickel aufgenommen .
Am ii . November 1886 starb der zweite Mitbegründer von Berndorf , Al exander Ritter von Schoeller ,

der über 40 Jahre an der kaufmännischen Leitung den hervorragendsten Antheil nahm , und dem Oesterreich die

Entstehung zahlreicher Industrien verdankt .
Die Verwendung des Nickelmetalles nahm von Tag zu Tag zu ; die mannigfachsten Gegenstände , die

früher aus Eisen , Stahl , Kupfer , Bronze und anderen unedlen Metallen hergestellt wurden , erzeugte Berndorf aus
dem höherwerthigen Nickelmetalle , das die vorzügliche Eigenschaft besitzt , nicht zu oxydiren , sich durch eine
silberähnliche Farbe auszeichnet und an Härte und Zähigkeit dem Stahle nahekommt . Die Bedeutung dieses
Metalles für die Zukunft erkennend , entsendete Arthur Krupp 1884 Hüttentechniker und Geologen nach Neu -
caledonien , 1890 nach Canada , um über Vorkommen und Production von Nickel in jenen grössten Gruben der
Welt genau unterrichtet zu sein .

Im Jahre 1888 wurde der Betrieb auch auf die Erzeugung von Blechen und Drähten aus Messing und
Tomback ausgedehnt und ein Dampfhammer von 6 zj2 t Fallgewicht aufgestellt .

Die bisherige Packung der Waaren in Papierpacketen wurde durch Packung in Cartons ersetzt und dafür
eine eigene Cartonnagefabrik errichtet ; gleichzeitig wurde auch die Erzeugung von Metallpatronenhülsen
in Angriff genommen . Die Berechtigung zur Erzeugung der letzteren besass die Fabrik noch aus dem Jahre
1848. Die ersten Patronenhülsen für Schnellfeuerkanonen wurden für die k . u . k . österreichisch -ungarische Mariné
geliefert und seither die Erzeugung derart vervollkommnet , dass heute Berndorf für die schwersten Küstengeschütze
Hülsen erzeugt , die , 3o cm im Durchmesser und 128 cm in der Länge messend , aus einem Stücke gezogen werden .
1889 schloss sich daran eine neue Methode des Metallgiessens , welche kaum von einem anderen Werke über¬
troffen werden dürfte .

Es ist selbstverständlich , dass ein so grosses Unternehmen dem Vertriebe seiner Waare ein besonderes
Augenmerk zuwenden musste . Das erste Versandthaus für Löffelfabrikate wurde 1844 in Wien , Wollzeile , er¬
richtet und bis zum Jahre 1890 alle Erzeugnisse von Berndorf an diese Niederlage abgeliefert , um von da aus
versendet oder verkauft zu werden .

Derzeit besitzt die Berndorfer Metallwaarenfabrik Niederlagen m
Wien , Wollzeile . . seit 1844

» am Graben . . » 1858
» Mariahilf . . » 186g
» Bognergasse . » 1872

Prag . seit 1887
Budapest . » 1888
Berlin . » 1888
Paris . » 1888

Birmingham . . . . seit 1888
Mailand . » 1889
Moskau . » 1896
London . » 1897

Mit der Uebernahme des Etablissements in den alleinigen Besitz von Arthur Krupp 1) beginnt die dritte
Periode in der Geschichte Berndorfs . Im Jahre 1890 brachte Arthur Krupp den Antheil der Firma Schoeller
& Co . käuflich an sich , und von diesem Zeitpunkte an ( 1 . Juli ) lautet die Firma : « Berndorfer Metallwaaren¬
fabrik , Arthur Krupp » .

Eine neue Periode der Centralisation , des Aufschwunges und der Arbeiterfürsorge beginnt .
Zunächst geschah eine weitere Centralisirung des Betriebes durch die am 1 . Mai 1890 erfolgte Vereinigung

des kaufmännischen mit dem technischen Theile des Unternehmens , indem die bis dahin in Wien bestandene
kaufmännische Abtheilung nach Berndorf verlegt wurde . Grosse Lieferungen von Patronenhülsen für Rechnung
der deutschen Regierung machten eine weitere Vergrösserung des Betriebes , die Vermehrung des Arbeiterstandes
und den Bau neuer Arbeiterwohnungen nothwendig .

Im Jahre 1892 wurde die Erzeugung von Kunsteis und Sodawasser für den Bedarf der Beamten und
Arbeiterschaft aufgenommen , 1892/93 eine Centralstation für elektrische Beleuchtung errichtet , ein zweiter
Dampfhammer mit einem Fallgewichte von i3 t für die Erzeugung der österreichischen Nickelmünzplättchen
aufgestellt und mehrere Neu - und Zubauten aufgeführt .

Am 27 . März 1891 wurde der grössere Theil der Schleiferei in Fahrafeld ein Raub der Flammen . Diese
Filialwerkstätte wurde sofort aufgelassen , nach Berndorf verlegt und damit der zweite Schritt zur Concentration
des Fabriksbetriebes in Berndorf gethan . 1892 übersiedelte auch die Schleiferei in Wr . -Neustadt nach Berndorf .

Infolge der erwähnten Verlegung der kaufmännischen und der Versandtabtheilung von Wien nach Bern¬
dorf war 1892 der Postverkehr so stark angewachsen , dass dem vermehrten Bedürfnisse durch Errichtung eines
neuen Postgebäudes entsprochen werden musste . In demselben Jahre wurde , um dem wachsenden Bedarfe in
Tafelservice für Restaurants , Hotels etc . genügen zu können , die Gürtlerei erweitert . Später , im Jahre 1896 ,
wurde die Abtheilung für galvanische Versilberung vergrössert und die k . k . Kunsterzgiesserei in Wien über -

r) Arthur Krupp , geboren am 3 l . Mai 1856 , vermählt seit 21 . August 1881 , ist lebenslängliches Mitglied des österreichischen Herrenhauses ,
Ritter des österreichischen kaiserlichen Ordens der Eisernen Krone III . Classe (seit 1892) , Verwaltungsrath der Creditanstalt ( 1892 ) , Commandeur des
schwedischen Wasa -Ordens ( 1894) , Officier des italienischen Mauritius - und Lazarus - Ordens ( 1895 ) , Officier des belgischen Leopold -Ordens ( 1895 ) , Commer -
zialrath ( 1896) , Vicepräsident des Stabilimento tecnico Triestino ( 1897) , Präsident der österreichischen Schuckert -Werke ( 1897) , Präsident und Ehren¬
mitglied mehrerer industrieller Vereinigungen u . s . w .
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nommen . Im gleichen Jahre , 1896, wurde in Moskau eine Niederlage errichtet und die Fabrication von Tafel -
geräthen in eigener Werkstätte aufgenommen . Dieser Betrieb , der mit einer galvanischen Versilberung verbun¬
den ist , beschäftigt derzeit 85 Arbeiter .

Schliesslich wurde im Jahre 1897 die Erzeugung von Bestecken , die bisher in den verschiedenen Fabriks¬
gebäuden vertheilt war , in einem Neubau concentrirt , der allen Anforderungen der Praxis , Bequemlichkeit und
Hygiene entspricht und eine Erzeugung von täglich 2500 Dutzend Löffelwaaren ermöglicht .

Das sind in Kürze die bemerkenswerthesten Momente der Geschichte Berndorfs , und es erübrigt noch ,
den gegenwärtigen Stand des Unternehmens mit einigen Strichen zu zeichnen .

Gegenwärtiger Stand der Erzeugung .

Entsprechend der Massenerzeugung und der Mannigfaltigkeit der Fabrikate ist der Betrieb des Werkes
heute eingerichtet und der Vorgang bei der Production folgender :

Die Rohmetalle wandern vom Metall - und Legirungsmagazine in die mit einer Generatorenanlage ver¬
sehene Metallgiesserei . Als Annex zu der Metallgiesserei bestehen Krätzstampfe , Krätzwäsche und Krätzauf -
bereitungsanlage , um aus den Metallrückständen in den Schmelztiegeln , aus den Schlacken etc . verwendbares
Metall wieder zu gewinnen .

Im Blechwalzwerk und Drahtzug wird das geschmolzene Metall in den verschiedenen Neusilber - , Messing -
und Tombacklegirungen auf Bleche und Drähte verarbeitet , und im Zusammenhänge mit diesen Werkstätten
stehen die Glüherei mit Gasgeneratoren , Gasregenerator - Glühöfen , die Beizerei , sowie die Blechscheuer - und die
Blechpolirmaschinen .

Die Erzeugung der Besteckwaare umfasst ausser der Giesserei für Zinnstahl -Löffelwaare in der Haupt¬
sache das Walzwerk für Alpacca - und Pakfong -Besteckwaare , die Heftpresserei und Messerwaarenfabrication .
Damit in Verbindung stehen Graveurateliers zur Herstellung der Stahlstanzen ; ferner Werkstätten für die Fagon -
feilerei und Schleiferei , sowie die galvanische Versilberung mit den Polir - und Montirungssälen .

Der Hohlwaarenfabrication wieder dienen die Ateliers für Stanzengraveure , die Metalldruckerei und
Presserei , die Formerei und Giesserei für Fajonguss , die Gürtlerei und Spänglerei , an welche sich die Ateliers
der Ciseleure , Graveure und Guillocheure anschliessen .

Justir - und Münzplättchenwerkstätte , sowie Patronenhülsenfabrik mit Schiesstätte bilden zwei weitere
Betriebe in Berndorf , zu denen noch das Walzwerk in Traisen und die Erzgiesserei in Wien hinzutreten .

Der Grossbetrieb macht gewisse Hilfsbetriebe nothwendig , als da sind : eine Gasanstalt , eine elektrische
Centralanlage , ein chemisches Laboratorium , eine Eisendreherei und Maschinen -Reparaturwerkstätte , Tischlerei
und Zimmerwerkstätte , Cartonnagefabrik und zahlreiche Nebenräumlichkeiten für die Verpackung und Lagerung
der Waaren . —

Um durch einige Ziffern ein ungefähres Bild von der Grösse des Betriebes zu zeichnen , sei angeführt ,
dass Berndorf jährlich verbraucht :

An Rohmaterial (Kupfer , Nickel , Zink ) . rund 3oo Waggons
» Brennstoffen , und zwar Steinkohle . » 1100 »

Braunkohle . » 650 »
Coaks . » 150 »

zusammen 2200 Waggons
Die mechanische Kraft liefern in Berndorf und Traisen :

3 Wasserräder j 2 Dampfhämmer mit 20 t Fallgewicht ,
2 Turbinen und j 4 Elektromotoren für galvanische Versilberung ,
8 Dampfmaschinen mit zusammen 1760 HP . } 9 Dynamomaschinen für elektrische Beleuchtung und

x Gasanstalt für 1500 Flammen vervollständigen die Ausrüstung .

Die Zahl der beschäftigten Arbeiter beträgt gegenwärtig über 3ooo, und zwar :

1703 männliche , i ausserdem 59 kaufmännische und
1174 weibliche , j 46 technische Beamte ,

126 jugendliche , j wozu noch 70 kaufmännische Angestellte
in den zwölf Niederlagen in Wien und anderen Städten Europas hinzukommen .

Den Betrieb leitet der Chef und ein Directorium von fünf Mitgliedern .
Für die Beamten und Arbeiterschaft besitzt die Fabrik 114 Wohnhäuser mit zusammen 527 Wohnungen .
Der Verdienst des Arbeiters , der sich selbstverständlich nach Geschicklichkeit und Fleiss abstuft , be¬

trägt wöchentlich für den
männlichen Arbeiter .
weiblichen »
Lehrling »
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Die Frauen der Arbeiter haben ausserdem die Gelegenheit , zu Hause durch Silberpoliren , Besteckfeilen
und ähnliche Verrichtungen sich einen Nebenverdienst zu verschaffen .

Was die Arbeitszeit betrifft , so wird in Berndorf gearbeitet : im Sommer von 6 Uhr morgens bis 5 Uhr
nachmittags , im Winter von 7 Uhr morgens bis 6 Uhr abends .

Da die Mittagspause 1 */2 Stunden und die Frühstückspause im Sommer r/4 Stunde beträgt , so ergibt sich
für Berndorf eine reine tägliche Arbeitszeit von 9 1/4 Stunden im Sommer und g J/2 Stunden im Winter .

Der Betrieb erregt das Interesse aller Gebildeten und Fachleute , und wiederholt wurde Berndorf von
hohen und höchsten Persönlichkeiten , Fachvereinen , Militärs und einzelnen Industriellen besucht .

In der That ist die Berndorfer Metallwaarenfabrik in ihrer Art der grösste Betrieb nicht nur des Fest¬
landes , sondern der Welt . Ihre Erzeugnisse sind im In - und Auslande wohl bekannt . Berndorf erzeugt :

An Rohproducten : Nickel ;
an Halbfabrikaten : Bleche und Drähte aus reinem Nickel , Pakfong , Neusilber , Messing , Tomback und

Kupfer ;
an Ganzfabrikaten : Bestecke aus reinem Nickel , verschiedenen Nickellegirungen , Alpaccasilber (gal¬

vanisch versilbert ) und Zinnstahl ; Tafelservice aus reinem Nickel , Alpacca und Alpaccasilber ; Kochgeschirr aus
reinem Nickel ; Patronenhülsen vom kleinsten ( 6 -5 mm ) bis zum grössten Caliber (3 oo mm ) ; Münzplättchen aus
reinem Nickel , Bronze , Nickel - und Kupferlegirungen ; Gegenstände des Kunsterzgusses .

Das angeführte Verzeichnis gibt nur in grossen Umrissen eine Vorstellung und einen Ueberblick über
die Vielseitigkeit der Berndorfer Erzeugnisse . Es ist eine Reihe von Waaren , die mit dem einfachen Rohstoffe
beginnt und stufenweise bis zum kostbaren Luxusgegenstande und Kolossaldenkmal aufsteigt . Sind es in den
ersten Stadien der Erzeugung die chemischen Processe und die Arbeit gewaltiger Maschinen , welche aus dem
Rohmetalle das billigere Halbfabrikat in Massen hervorbringen , so ist es in den letzten Stadien die Künstlerhand ,
die dem geschmeidigen Metall den Stempel individueller und werthvoller Schönheit aufdrückt . Der Zinnstahl¬
löffel in der Hütte des Armen , die Alpaccasilberbestecke am Tische des Wohlhabenden , der Hummerspatel des
reichen Gourmands , das bei Festen prangende Tafelgeräth , die durch die Länder rollende Nickelmünze , die bei
der unheilbringenden Kanone verwendete Patronenhülse , das eherne Standbild , alle diese Dinge werden arbeits -

theilig in den Werkstätten Berndorfs erzeugt und in alle Welt versendet . Ulustrirte Preisverzeichnisse und
Albums geben über die abwechslungsreiche Menge der Fabrikate ein genaueres Bild . Nur um die Mannig¬
faltigkeit der Erzeugnisse anzudeuten , sei beiläufig erwähnt , dass Bestecke allein in 62 Formen und 4500 Arten ,
vom kleinsten Salzlöffel bis zum grossen Suppenschöpfer , erzeugt werden .

Was den Absatz betrifft , so beschränkt er sich nicht auf das Inland allein . Das Halbfabrikat , Bleche
und Drähte , wird an die metallverarbeitenden Gewerbe und Fabriken des Inlandes geliefert , geht aber auch
nach allen Ländern Europas , nach Indien , China , Japan und Südamerika , das Ganzfabrikat nach allen Ländern
der Erde . Insbesondere das Berndorfer Besteck ist nicht nur im kleinen Haushalte , im feinen Restaurant , im
grossen Hotel , in den fahrenden Küchen und Speisesälen der Eisenbahnen und Dampfschiffe zu finden , sondern
auch bei Hofe heimisch . Die Reinnickelgeschirre der Hofküchen in Lainz und Corfu , sowie das vollständige
Tafelservice für die Manövertafel Sr . Majestät des Kaisers stammen aus Berndorf . Patronenhülsen wurden für
Oesterreich -Ungarn und das Deutsche Reich geliefert . Ein grosser Theil der Lieferung für das letztere Land ist
jedoch für die Wiederausfuhr bestimmt . Schliesslich sei erwähnt , dass aus der k . k . Kunsterzgiesserei in Wien
in der kurzen Zeit ihrer Zugehörigkeit zu Berndorf nachstehende Denkmäler hervorgegangen sind :

Das Standbild des Dichters Grafen Fredro von Marconi für Lemberg , das Votivstandbild des Cardinais
Fürsten Schwarzenberg von Myslbek für Prag , das Standbild des Bürgermeisters Petersen von Tilgner
für Hamburg und das Kolossalstandbild Kaiser Wilhelm I . von Zumbusch an der Porta westphalica (ent¬
hüllt 18 . October 1896) .

Wohlfahrtseinrichtungen .

Welchen Vortheil die Einführung der Metallwaarenfabrication in Berndorf für Gemeinde und Landwirth -
schaft im Allgemeinen im Gefolge hatte , wird weiter unten erwähnt werden . Hier soll nur jener Einrichtungen
gedacht werden , welche die Firma zum Wohle ihrer Arbeiterschaft im Laufe der Zeit geschaffen hat .

Als erste Wohlfahrtseinrichtung entstand im April 1847 eine Arbeiterkrankencasse . Da es zu jener
Zeit zwar im benachbarten Orte Pottenstein , nicht aber in Berndorf , einen Arzt gab , wurde , um diesem Mangel
abzuhelfen , anfangs der Sechzigerjahre für Berndorf ein eigener Fabriksarzt bestellt ; dadurch war nicht nur
den Arbeitern der Fabrik , sondern auch der übrigen Bevölkerung Berndorfs ärztliche Hilfe nahe . Als das
Krankenversicherungsgesetz in Wirksamkeit trat , wurde im Jahre 1889 die bestehende Krankencasse in eine
Betriebscasse umgewandelt . Schon 1866, also vor der im Jahre 1889 eingeführten Unfallversicherungspflicht
waren alle Arbeiter auch gegen Unfall versichert .

Neben der gesetzlichen Versicherung gegen Krankheit und Unfall geniessen die Arbeiter Berndorfs noch
eine Alters - , Witwen - und Waisenunterstützung , für welche Zwecke die Fabrik allein die Mittel aufbringt .
Die volle Unterstützung beträgt 75 °/0 des der Krankenversicherung zu Grunde liegenden Wochenverdienstes , und
sie erhält jeder Arbeiter , welcher 40 Jahre in Berndorf oder einer Zweigniederlassung beschäftigt war . Bei
20 - oder 3 ojähriger Arbeitszeit beträgt diese Unterstützung die Hälfte oder 3/+ der vollen Unterstützung ; die









»

Dort , wo vor einem halben Jahrhundert nur wenige Bauernhäuser standen , entwickelte sich ein blühender
Industrieort , der heute fast die Ausdehnung und Bildungsmittel einer kleinen Stadt besitzt . Und wer mit dem

Dampfross durch das liebliche Triestingthal , dem Sitze der österreichischen Metallindustrie , eilt , der wird mit
Aufmerksamkeit und vielleicht auch mit Befriedigung auf den schmucken Ort blicken , der schon äusserlich das
Bild wohlthuender Harmonie zeigt . Industrie und Landwirthschaft einerseits , moderner Grossbetrieb und werk -

thätige Socialpolitik andererseits haben sich hier im Sinne des Wahlspruches des Unternehmers verbündet , der lautet :

Arbeit , Bildung , Friede . »

Die Gross -Industrie . II .
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THALHAMMER & WELZL
K . U . K . HOF - METALL - KNOPF - FABRIKANTEN

WIEN.

ie Fabrik wurde im Jahre 1801 durch Martin Thalhammer unter der Firma « Martin Thalhammer »
gegründet .

Im Jahre 1842 trat Ferdinand Welzl , ein Schwiegersohn Thalhammer ’s , in die Firma ein . Von
dieser Zeit an wurde die Einzelnfirma aufgelassen und die Fabrik unter der noch heute bestehenden
Collectivfirma « Thalhammer & Welzl » fortgeführt .

Im Jahre 1850 ist Martin Thalhammer aus der Firma ausgetreten , und Ferdinand ^Welzl war von da an bis
zu seinem im Jahre i8g3 erfolgten Ableben Alleininhaber der Firma .

Gegenwärtig ist Gustav Welzl , der Sohn Ferdinand Welzl ’s , Inhaber der Firma .
Mit dem Titel « k . k . Hof -Metall -Knopffabrikant » wurden Martin Thalhammer im Jahre i 832, Ferdinand Welzl

1871 und Gustav Welzl i8g3 ausgezeichnet .
Ferner wurden zwei Arbeiter , namens Caspar Selig und Josef Eisele , nach fünfzigjähriger Dienstzeit von

Sr . Majestät dem Kaiser mit dem silbernen Verdienstkreuze bedacht .
Von anderen Auszeichnungen ist noch zu bemerken , dass die Firma bei der Weltausstellung in Wien im

Jahre 1873 mit der Verdienst -Medaille ausgezeichnet worden ist , und dass bei der Jubiläums -Gewerbeausstellung im
Jahre 1888 Se . Majestät der Kaiser die hohe Gnade hatte , das Ausstellungsobject der Firma zu besichtigen und den
Aussteller mit einer Ansprache zu beehren .
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ca . 50 Arbeiter , die unter einem Director und vier Beamten stehen und versichert sind . Es erzeugt ausschliess¬
lich Zinkbleche in jeder Stärke , wozu das Rohmaterial aus Oberschlesien bezogen wird . Der Absatz des pro -
ducirten Bleches erfolgt ausschliesslich in Oesterreich -Ungarn .

Ausser den genannten eigenen Werken , welche von der Firma allein betrieben werden , besitzt dieselbe
gemeinschaftlich mit dem Grafen Henckel - Donnersmarck ein Zinkwalzwerk in Oswiecim in Galizien und
ein zweites zu Waitzen in Ungarn , welche , wie das auch im Mitbesitze der Firma befindliche Drahtwerk in
Oderberg an anderen Stellen dieses Werkes beschrieben erscheinen .

Die gegenwärtigen Mitbesitzer und Leiter der Firma , sowie der angeführten Werke sind Carl Bayer und
Heinrich Keil in Troppau .
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GEORG ZUGMAYER & SÖHNE
IC . IC . LANDESBEF . METALLWAAREN - UND EISENPFLUGFABRIIC

WALDEGG (NIEDERÖSTERREICH) .

ieses Werk , welches sich hauptsächlich mit der Erzeugung von geschmiedeten , gewalzten und ge¬
zogenen Halbfabrikaten aus reinem Kupfer befasst , gehört zu den ältesten Betriebsstätten seiner
Art , da schon lange vor dem Jahre 1810 , in welchem sich der Begründer der Firma , Severin Zug¬
mayer , in AValdegg niederliess , daselbst ein Kupferhammer bestanden hatte .

Severin Zugmayer , geboren am 23 . October 1771 bei Biberach im WGirtembergischen , war
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts als einfacher Tischlergeselle nach Wien eingewandert . Dort machte er
sich bald selbständig und unternahm mit seltener Energie und Findigkeit die Erzeugung verschiedener zu seinem
eigentlichen Gewerbe erforderlicher Utensilien (Nägel , Messingleisten , Werkzeuge u . dgh ) , welchem Fabrications -

zweige er durch seine 1810 erfolgte Niederlassung in Waldegg grössere Ausdehnung gab . Schon im Jahre 1812
erwirkte er die Fabriksbefugnis , übernahm 1817 den Betrieb des dortigen Eisen - und Kupferhammers und con -
struirte 1819 den seither als Zugmayer -Pflug berühmt gewordenen « eisernen Pflug » .

An Stelle der von ihm früher betriebenen , gegen 1820 durch Brand zerstörten Fournirsäge begründete er
ein Kupferwalzwerk nach eigenen Plänen , das erste in Oesterreich . Eine im Jahre i 833 eingetretene Hochwasser -

Katastrophe brachte enormen Schaden , aber bereits im Jahre 1842 wurde ein neues grösseres , für die damalige
Zeit sehr bedeutendes Kupferblech - und Plattenwalzwerk , gleichfalls nach Zugmayer ’s eigenen Plänen , erbaut ,
und die Entwicklung der Werksanlagen nahm von da an ungestört ihren weiteren Fortgang . Der unermüdliche
Mann erlebte noch den ferneren Aufschwung der Fabrication , welche durch das Aufblühen neuer , viele Kupfer¬
fabrikate consumirender Industrien , wie des Locomotivbaues , der Zuckerfabriken , Spiritusbrennereien u . a . reich¬
lichen Absatz fand , und behielt seine Energie und geistige Frische bis zu seinem im Jahre 1852 erfolgten Ableben .

Seine beiden Söhne und Compagnons Martin und Georg (die Firma lautete nunmehr : Severin Zugmayer &
Söhne ) schritten auf dem mit Erfolg eingeschlagenen Wege rüstig vorwärts und erbauten 1857 ein grosses Hammer¬
werk . Ausserdem wurden viele Verbesserungen in der Fabrication , im Schmelzverfahren u . s . w . eingeführt .
Martin Zugmayer , der trotz seiner Kränklichkeit viele Jahre mit unermüdlichem Eifer und Selbstaufopferung
im Interesse der Firma thätig war , starb unverheiratet im Juli 1857 im Alter von 59 Jahren . Sein Bruder Georg
Zugmayer erweiterte die Werksanlagen durch ein im Jahre 1869 nach den Plänen des Civilingenieurs Edmund
Schwarz fertiggestelltes grosses Walzwerk (mit Walzen von nahezu 3 m Bundlänge ) , wodurch es möglich wurde ,
den immer stärker gewordenen Anforderungen zu genügen .

Im Jahre 1872 nahm er seine beiden ältesten Söhne Karl und Heinrich , welche seit 1863/64 thätig mit¬
wirkten , als Gesellschafter auf (seither lautet die Firma Georg Zugmayer & Söhne ) , führte 1875 eine durch¬
greifende Reconstruction der älteren Walzwerke durch und richtete im Jahre 1880 die Erzeugung von gezogenen
Rohrstutzen ein . Er starb im Alter von 81 Jahren am 8 . December i 883 .

Unter seinen beiden Söhnen und Nachfolgern , welche noch gegenwärtig Inhaber der Firma und Eigen -
thümer der Werke sind , wurde im Jahre 1887 eine Regulirteich -Anlage hergestellt , welche langjährigen Wasser¬
streitigkeiten ein erwünschtes Ende bereitete ; es wurden ferner eine Anzahl Arbeiterwohnhäuser gebaut und
adaptirt und endlich im Jahre i 8 g 3 ein neues Walzwerk mit Dampfbetrieb zur Erzeugung von Feinkupferblechen
errichtet .

Die Hammer - und Walzwerke beschäftigen gegenwärtig 160 — 170 Arbeiter , und es besteht für dieselben
eine Betriebskrankencasse , deren Wohlthaten auch den Frauen und Kindern der Arbeiter zu Gute kommen .

Die sanitären Verhältnisse der Arbeiterschaft , welche mit ihren Arbeitgebern im besten Einvernehmen lebt ,
sind sehr günstig .

Die Chefs des Hauses wurden wiederholt mit allerhöchsten Auszeichnungen bedacht und die Erzeugnisse
der Fabrik auf allen von der Firma beschickten Ausstellungen prämiirt .

3q7



J . C . KLINKOSCH
K . U . K . HOF- UND KAMMERLIEFERANT

LANDESBEF . GOLD - , SILBER - UND METALLWAARENFABRIK

WIEN .

m Jahre 1782 wanderte Josef Klinkosch , der Gründer der Firma J . C . Klinkosch und Urgrossvater
ihrer heutigen Besitzer , nachdem er in Prag , wo er im Jahre 1765 geboren worden war , das Silber¬
schmiedehandwerk erlernt hatte , als Gehilfe nach Wien ein . Er war hier , wie sein Meisterbrief
besagt , bei einem und demselben Meister durch fünfzehn Jahre ununterbrochen thätig , und als
dieser im Jahre 1797 starb , hatte er noch durch weitere sechs Jahre für dessen Witwe die Leitung

des Gewerbes inne .
Nach zwanzigjährigem Aufenthalte in der Stadt Wien , im Jahre 1802 , wurde ihm deren Bürgerrecht ver¬

liehen ; gleichzeitig erhielt er das früher von Joh . Mich . Schellenhammer ausgeübte Gewerbe zugesprochen ,
welches er zunächst in der damaligen Wiener Vorstadt Neustift im Hause « zum egyptischen Josef » ausübte . Später
übersiedelte er « in die Stadt Nr . 1217 » . Durch rastlose Thätigkeit verschaffte er seiner Firma Ansehen und errang
sich einen ziemlichen Wohlstand , allein schon im Jahre 1815 setzte der Tod seinem Wirken ein Ende .

Bei Josef Klinkosch ’ Ableben hatte sein Sohn Carl zwar schon eine sechsjährige Lehrzeit hinter sich ; in
Folge seiner Minderjährigkeit betrieb jedoch die Witwe Barbara Klinkosch das Gewerbe nominell weiter , während
ihr Sohn dasselbe als Gehilfe leitete . Erst nach fünf Jahren , im Jahre 1821 , konnte dieser das Geschäft über¬
nehmen , welches bis dahin schon eine ansehnliche Bedeutung gewonnen hatte und bereits 18 Gehilfen Beschäf¬
tigung bot .

Zur gleichen Zeit verliess Carl Klinkosch die alten Arbeitsräume und übersiedelte in die Heugasse , in das
Eckhaus der Theresianumgasse , welches er käuflich erworben hatte . Hier war er zehn Jahre erfolgreich wirksam
und verstand es , dem von ihm betriebenen Gewerbe eine derartige Ausdehnung zu verleihen , dass er im Jahre i83i
der geschätzteste Silberschmied in Wien war und die Zahl seiner Gehilfen damals schon 3o betrug .

In das Jahr i 83 i fällt eine wichtige Erweiterung des Betriebes . Zu dieser Zeit vereinigte sich nämlich
Carl Klinkosch mit Stefan Mayerhofer , einem wohlhabenden Schlosser , um gemeinsam die Plattirarbeit , die vordem
in Oesterreich nicht ausgeübt wurde , hier einzuführen . Sie begründeten eine Gesellschaftsfirma , die mit dem
Wortlaute « Mayerhofer & Klinkosch » gerichtlich protokollirt wurde . Für den vergrösserten Wirkungskreis waren
auch ausgedehntere Arbeitsräumlichkeiten erforderlich , welche in der Afrikanergasse Nr . 5 bezogen wurden , woselbst
sie sich gegenwärtig noch befinden . Die Errichtung der im Hause I . , Kohlmarkt Nr . 22 untergebrachten Nieder¬
lage fallt in das Jahr i832 .

Die Leistungen der Firma auf dem früher gepflegten Gebiete , sowie auf dem , welchem sie sich neu zu -
g-ewandt hatte , fanden bald Anerkennung . Dieselbe kam schon im Jahre i 83 i zum Ausdrucke , als Carl Klinkosch
die grosse silberne Staatsmedaille und den Titel eines Hofplattirers zuerkannt wurde . Sechs Jahre später erhielt
er den Hofsilberarbeiter -Titel , welche Auszeichnung durch die Begründung , mit welcher sie erfolgte , um so ehrender
war . In dem Decrete , in dem die Ernennung bekanntgegeben wird , heisst es nämlich wörtlich :

« In Berücksichtigung Ihres ausgebreiteten Geschäftes im In - und Auslande , wodurch Sie in Beziehung
Ihrer Preise und Verkehr allen übrigen Silberarbeitern vorangehen , auch wegen Ihrer bekannten Solidität schon
von Seite des Allerhöchsten Hofes mit vielen Bestellungen gewürdigt wurden , wird Ihnen der nachgesuchte Titel
,k . k . Hofsilberarbeiter ' verliehen . »

Der im Jahre i83i , beziehungsweise 1837 von Carl Klinkosch erworbene Hoftitel wurde stets auf dessen
Nachfolger übertragen , so dass die Firma seither ununterbrochen in dessen Besitze ist und somit zu den ältesten
Häusern Oesterreichs zählt , welche dieser Auszeichnung theilhaftig sind .
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Der Umfang des Geschäftes war inzwischen im steten Wachsen begriffen — im Jahre 1840 fanden bei den
zwei Techniken , Plaqué und Silberarbeit , bereits ungefähr 80 Leute Beschäftigung — und in gleicher Weise stieg
auch das Ansehen der Firma , welcher im Jahre 1839 eine neuerliche öffentliche Anerkennung in der Form der
grossen goldenen Staatsmedaille zu Theil wurde .

- Für die persönlichen Verdienste , die sich Carl Klinkosch im Jahre 1848 — er war dazumal Hauptmann der
Bürgergarde gewesen — erworben hatte , für seine patriotische und kaisertreue Haltung , wurde er im Jahre 1849
von Sr . Majestät dem Kaiser mit dem goldenen Verdienstkreuze mit der Krone ausgezeichnet .

Im Jahre 1851 schied Carl Klinkosch aus der Firma , und an dessen Stelle trat sein Sohn Josef Carl ,
der die technische Leitung des Etablissements übernahm , während der Associé Mayerhofer , wie zuvor , die com -
merziellen Agenden führte . Die Production des Hauses hatte damals insoferne eine Veränderung aufzuweisen ,
als die Plaquéfabrication aufgegeben , dafür aber die Fabrication von Chinasilberwaaren eingeführt wurde . Die
Silberschmiedearbeit erfuhr eine Vervollkommnung , indem verschiedene in der ersten Hälfte des Jahrhunderts ver¬
loren gegangene Techniken der Silberschmiedekunst , wie der Hohlguss , der figurale Schmuck , die Treib - und Ver¬
schneidearbeit wieder aufgenommen und ausgebildet wurden . Einen bedeutungsvollen Abschnitt bildet das Jahr 1858,
in dem der Dampfbetrieb im Etablissement eingeführt wurde . Gleichzeitig lieferte die Firma Krupp in Essen ,
welche dazumal noch lange nicht ihre heutige Bedeutung hatte , ein grosses Silberwalzwerk .

Der Ruf von der exacten Arbeit und der künstlerischen Wirksamkeit der Firma war inzwischen auch
in die Ferne gedrungen . Dafür spricht deutlich der Umstand , dass den von den Regierungen Schwedens und
Norwegens mit Stipendien ins Ausland gesandten Arbeitern zur Pflicht gemacht wurde , die Ateliers Klinkosch ’

aufzusuchen , um daselbst ihre Kenntnisse zu erweitern , und dass die Chefs der heute bestehenden grössten Firmen
Deutschlands , Norwegens , Schwedens und Dänemarks bei Klinkosch ihre Ausbildung genossen haben .

Im Jahre 1869 zog sich der , wie erwähnt , nur auf commerziellem Gebiete wirksame Compagnon Stefan
Mayerhofer vom Geschäfte zurück , und Josef Carl Klinkosch ward nunmehr alleiniger Inhaber der Firma , deren
Bezeichnung demzufolge auch in « J . C . Klinkosch » abgeändert wurde . In die gleiche Zeit fällt die Erwerbung des
k . u . k . Kammertitels , der gleichfalls bis heute ununterbrochen dem Hause erhalten blieb .

Anlässlich der Pariser Weltausstellung vom Jahre 1878 , auf welcher J . C . Klinkosch in würdiger Weise die
heimische Industrie vertreten hatte , wurde derselbe mit dem Orden der eisernen Krone III . Classe ausgezeichnet und
in den erblichen Ritterstand erhoben . Bei derselben Gelegenheit erhielt er auch den Orden der französischen

Ehrenlegion .
Im Jahre 1885 gieng die Firma auf die vierte Generation der Familie Klinkosch , auf die Söhne des Josef

Carl Ritter v . Klinkosch , Isidor und Arthur , über . Unter deren Leitung hat das Etablissement neuerlich eine Um¬

gestaltung und Ausdehnung erfahren . Die nunmehrig 'en Chefs errichteten , angrenzend an das übernommene Fabriks¬

gebäude eine neue Arbeitsstätte , Hessen die Chinawaarenerzeugung auf und betrieben fortan nur mehr die Edelmetall -
waaren -Production , deren Umfang sie jedoch durch Aufnahme neuer Fabricationszweige erweiterten . Hievon sei
nur die Besteckfabrication mittelst Maschinenarbeit erwähnt , durch deren Einführung es der Firma gelang , den

Import dieses Artikels , mit welchem vordem Deutschland , Belgien und Frankreich den österreichischen Markt
überschwemmt hatten , zu beseitigen ; ja sogar im Auslande haben ihre Erzeugnisse durch stilvolle und exacte
Arbeit festen Fuss gefasst .

In den letzten fünfundzwanzig Jahren — seit dem Jahre 1873 , wo dieselbe hors concours betheiligt war —
hatte die Firma keine Ausstellung beschickt . Erst im Jahre 1898 , auf der anlässlich der fünfzigjährigen Regie¬
rung Sr . Majestät stattgehabten Jubiläumsausstellung in Wien , erschien sie wieder in der OÖffentlichkeit und
führte prächtige , das ganze Gebiet der Silberwaarenfabrication umfassende Arbeiten vor Augen . Sämmtliche

Gegenstände , vom einfachsten glatten Löffel bis zum prunkvollsten Tafelservice , zeugten von der Gediegenheit der
an sie gewandten Arbeit . Allgemeine Bewunderung erregte insbesondere der exponirte « Kaiserschild » , in dem
das Atelier Klinkosch ein Meisterwerk der Silberschmiedekunst geschaffen hat .
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